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Die Zwillingsschwestern Olga 

und -Swetlana Ionowa sind in der 
Montageabteilung des Karagandaer 
Hüttenkombinats. tätig. Olga ist 
Fräserin, Swetlana — Schleiferin. 
Die Mädchen sind fleißig, gewissen­
haft und vervollkommnen ständig 
ihr berufliches Können.

Schrittmacher haben das Wort

Fleiß plus 
hohe Disziplin

Briqadier Heinrich SCHNEI­
BERGER aus dem Zelinoqrader 
Sowchostechnikum erzählt dar­
über, wie sein Kollektiv hohe 
Kartoffelerträqe erzielt

Man stellt mir oft die Frage, was 
unserer Brigade die hohen Kartof­
felerträge ermöglicht, was sozusa­
gen den Erfolg herbeiführt? In ei­
nem Satz: Der Fleiß unserer Leu­
te, moderne Agrotechnik und hohe 
Disziplin.

Unsere Brigade baut sowohl 
Kartoffeln als auch Gemüse an und 
besteht aus drei Arbeitsgruppen. 
Zwei davon beschäftigen sich mit 
dem Kartoffelanbau. Die erste 
wird von Alexander Knaub und 
die zweite von Viktor Omeljano- 
witsch geleitet. Die Leute sind hier 
so verteilt, daß jeder stets jene Ar­
beit verrichtet, in der er sich am 
besten auskennt. Zum Beispiel 
Alexander Knaub — im Frühjahr 
zieht er mit einer Kartoffellegema­
schine aufs Feld. Nachher berie­
selt er die Kartoffeln mit einer Ma­
schine DDA-100 M.

Wenn die Zwischcnreihenbearbci- 
tung kommt, ist Alexander Podus. 
dran. Robert Klein leitet das Was­
ser aufs Feld und Nikolai Frolow 
bewässert dann die Kartoffeln mit 
der Aiaschine DDN-70.

Bei solcher Verteilung der Ar­
beitskräfte sieht man gleich, was 
jeder leistet. Auch der Brigadier 
kann so den Beitrag eines jeden 
besser überschauen. Ich bin über­
zeugt, daß bei solcher Spezialisie­
rung unsere Arbeiter ihren Beruf 
besser meistern und die Disziplin 
höher ist. Jeder bemüht sich, vor­
bildlich zu arbeiten, weil davon, 
wie er seine Pflicht erfüllt, das 
Gesamtergebnis abhängt.

Also: Disziplin. Ich mache seit 
1975 den Brigadier und kann mich 

nicht erinnern, daß es bei uns je­
mals eine Disziplinverletzung ge­
geben hat. Für hohe Disziplin sor­
gen wir jeden Tag, wissen wir ja 
gut, daß Undiszipliniertheit zum 
Mißerfolg führt. Und dafür gibt es 
leider auch in unserem Landwirt­
schaftsbetrieb einige Beispiele. 
Nehmen wir die Brigade um Wla­
dimir Sosnowski. Dieses Kollek­
tiv beschäftigt sich nur mit Kartof­
felanbau, erzielt aber magere Er­
träge, Im zurückliegenden Jahr 
erntete es je Hektar knappe 115 
Dezitonnen Kartoffeln. Bei uns wa­
ren es 213 Dezitonnen. Es drängt 
sich die Frage auf: Sind unsere 
Felder etwa besser als ihre? .Mit­
nichten. Woher dann dieser kras­
se Unterschied? Er läßt sich allein

Folo: Serik Bucharow

wir auf die

würde. Diese 
Worte haben 
Brigade zum

auf die Disziplin zAirückführen. 
Leider ist sie in dem benannten 
Kollektiv nicht auf dem gehörigen 
Niveau. Häufig werden hier auch 
die Vorschriften der Technologie 
verletzt. Und so etwas verzeiht die 
Natur niemandem. Das Ergebnis 
liegt dann auf der Hand — nied­
rige Hektarerträge. Es zeugt da­
von, daß man in diesem Kollektiv 
noch nicht eingesehen hat, was ho­
he Verantwortung eines jeden für 
die übertragene Aufgabe bedeutet.

Auf dem Treffen mit den Mos­
kauer Werkzeugmaschinenbauern 
hatte Juri Wladimirowitsch Andro­
pow unterstrichen, daß wir eine be­
wußte, eine Arbeiterdisziplin brau­
chen, eine solche, die die Produk­
tion voranbringen " ’ 
richtungweisenden 
wir uns in unserer 
Motto gemacht.

Viel Wert legen 
strikte Befolgung der Agrotechnik. 
Füé uns werden spezielle technolo­
gische Karten zusammengestellt, in 
denen schwarz auf weiß steht,« was 
und in welcher Frist wir zu tun 
haben. Und wir erfüllen es auch in 
hoher Qualität und rechtzeitig. Da­
bei darf mit den wichtigsten Agro- 
verfahren beileibe nicht übertrie­
ben werden. Man muß ein feines 
Gefühl dafür haben, was erst- und 
was zweitrangig ist. Der vorige 
Sommer war äußerst trocken, des­
halb wurden die Kartoffeln nicht 
sechsmal bewässert, wie das vor­
gesehen war, sondern neunmal. Auf 
solche Korrekturen muß jeder Kar- 
toffeibauer stets gefaßt sein, 
geht es hier ja um seine Kenntnis­
se.

Unablässige Beachtung schenken 
wir der Qualität der Kartoffeln. Sic 
hängt in vielem von der richtigen 
Agrotechnik ab. Darüber habe ich 
bereits gesprochen. Wir verwenden 
die Drcifelderfruchtfolge. Das hilft 
uns, die Felder rein von Unkräu­
tern zu halten und die krankheits­
erregenden Mikroben zu beseitigen. 
Daher dienen unsere Kartoffeln 
ausschließlich als Saatgut und wer­
den als solches an andere Agrar­
betriebe des Rayons und Gebiets 
verkauft. Das bringt unserem Sow­
chostechnikum ein solides Sümm­
chen ein.

Gegenwärtig sorgen wir für die 
Ernte 83 vor. Auf den Feldern 
wird die Schneefurche gezogen 
und der Stalldung gestreut. Die 
Technik ist zum größten Teil start­
bereit. Das alles verleiht uns die 
Zuversicht, daß wir im laufenden 
Jahr wieder mit einer reichen Kar­
toffelernte aufwarten werden.

Ein Ausbilder, wie er sein muß
Der Zufall half, daß ich mich 

mit Johannes Wilhelm traf. Die Sit­
zung des Gewerkschaftskomitees 
der Reparatur- und Bauverwaltung 
des „Gordorstroi“ war im Gange. 
Das Gespräch drehte sich um die 
Rolle der erfahrenen Arbeiter bei 
der Erziehung der Jugend. Alle 
Stimmen konnten so zusammenge­
faßt werden: Wenn der Veteran 
sich zum jungen Menschen auf­
merksam verhält, “ ”
heimnisse" seiner 
offenbart, wenn er es 
nen ersten Erfolg zu 
ihm Schwierigkeiten 
hilft, gibt cs aus dem Jungen ei­
nen richtigen Arbeiter.

„Hier sitzt Johannes Wilhelm", 
und der Vorsitzende des Komitees 
wies auf einen hageren, noch nicht 
alten Mann. „Er arbeitet ohne 
Hast, und um ihn herum befinden 
sich stets fünf bis sieben junge 
Arbeiter. Bei ihm gibt es keine 
Verletzung der Arbeitsdisziplin. In

ihm die „Ge- 
Meisterschaft 
versteht, sei- 
unterstützen, 

überwinden

Schneefurche zweimal gezogen
Sechs leistungsstarke „Kirowez“, 

jeder mit zwei bis drei Schnee­
pflügen gekoppelt, durchfurchen 
im Lenin-Kolchos, Rayon Lenin- 
ski, Gebiet Aktjubinsk, während 
des ganzen Lichttages die ver­
schneiten Felder. Sie haben schon 
auf 12 000 Hektar Schneewälle 
gebildet. Auf vielen Flächen, die 
mit Getreide- und Futterkulturen

die 
ge-

der

bestellt werden sollen, wird 
Schneefurche zum zweitenmal 
zogen.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
Rayons Baiganin, Irgis, Tschelkar,
Temir und einer Reihe anderer be­
gannen die Felder zum zweitenmal 
zu bearbeiten. Hier ist die Schnee­
decke 30 und mehr Zentimeter 
hoch. (KasTAG)

Nützliche Vorschläge
Die Rationalisatoren des Loko- 

motivbetriebswerks von Petro- 
pawlowsk der Süduraler Eisenbahn 
schnitten im Vorjahr gut ab, indem 
sie ihre sozialistischen Verpflichtun- 
gen zu Ehren des 60. Gründungs­
tags der UdSSR durch Aktivisten­
arbeit cinlösten. Sie hatten in der 
Produktion 259 Verbesserungsvor­
schläge mit einem ökonomischen 
Effekt von 123 700 Rubel eingeführt 
— mehr als geplant war.

Die wertvollsten Verbesserungs­
vorschläge hatten der Brigadier

A. Fetsch, der Technologe W. Paulz, 
der Meister A. Maslow, die Presse­
rinnen G. Drutschinina und L. 
Makschajcwa cingebracht.

Die Rationalisatoren des Loko- 
inolivbetricbswerks haben für das 
dritte Jahr des Planjahrfünfts er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men, die auf die erfolgreiche Auto­
matisierung und Modernisierung 
der Produktionsprozesse und auf 
die Hebung der Arbeitsprodukti­
vität im Betrieb gerichtet sind- 

Michael SCHNEIDER

Wichtiges 
Bauvorhaben

Viele Betriebe des Erzaltai er­
füllen Aufträge für die Gasleitung 
Urengoi—Ushgorod. Einen wichti­
gen Beitrag dazu leisten die Werk­
tätigen der Produktionsvereinigung 
„Kastjashpromarmatura“. Sie stei­
len für dieses Schwerpunktobjekt 
Durchgangskugelhähne und Ven­
tile her und haben die Planvorga­
ben des zurückliegenden Jahres um 
20 Prozent überboten.

Das Kollektiv der Vereinigung 
festigt -die Produktions- und Ar­
beitsdisziplin. Es hat weitgehend 
den sozialistischen‘Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der Plan­
aufgaben des dritten Jahres des 
Planjahrfünfts entfaltét und die 
erhöhten Verpflichtungen übernom­
men, die Lieferungen für die Gas­
leitung Urengoi—Ushgorod um ein 
Quartal früher zu beenden. Die 
Arbeiter halten ihr Wort. So wur­
de die Januaraufgabe um 12 Tage 
früher bewältigt.

Führend im Wettbewerb sind die 
Dreher Heinrich Bauer und Wla­
dimir Konakow, die Schlosser Va­
lentin Kim, Wilhelm Korke und 
Wassili Parchomenko. Auf ihrem 
Produktionskalender steht' bereits 
Juni. Ihr Beispiel spornt auch an­
dere Kollegen zu hoher Arbeitspro­
duktivität an.

Alexander, NICKELMANN
Gebiet Ostkasâchstan

Auch winters gute Ergebnisse
Die Arbeiter der Abteilung der 

„Rayselchostechnika" von Lugowo- 
je, geleitet von Aman Alpiissow, 
naben in diesen Tagen alle Hände 
voll zu tun. In den Agrarbetrieben 
des Rayons sind viele Traktoren 
noch nicht einsatzbereit, und es ist 
Aufgabe der „Selchostechnika“, sie 
mit den nötigen Ersatzteilen und 
Maschinenbaugruppen zu versor­
gen, damit die Ackerbauern 
Frühjahrsbestellung bei guter Vor­
bereitung beginnen. Sie geben sich 
wirklich Mühe. So hatten sie im 
Vorjahr den Plan der Versorgung 
mit Ersatzteilen zu 102,1 Prozent, 
erfüllt.

In der Abteilung der „Raysel­
chostechnika" gibt es eine mecha­
nisierte Meliorationsgruppe, der

die

Iljas Bairamukow vorsteht. Diese 
Gruppe beschäftigt sich mit der 
Planierung und Vorbereitung der 
Ländereien in den Agrarbetriebeii 
des Rayons, mit Futterzustellung 
und leistet auch andere Transport­
arbeiten. Die Gruppe hat 150 Hekt­
ar Ländereien im Abai-Kolchos 
planiert; im Lenin-Kolchos hat sie 
drei Teiche gebaut, in denen man 
jetzt Tau- und Regenwasser sam­
meln kann. Das bietet die Möglich­
keit, das Zuckerrübenfeld um 50 
Hektar zu vergrößern.

Auch die Werktätigen des Sow­
chos „Kuragatinski" sind zufrie­
den. Für sie hat die Meliorations­
gruppe an einem Flüßchen einen 
Staudamm errichtet. Das gesam­
melte Wasser genügt zur Bewässe-

rung von 20 Hektar Zuckerrüben.
Eine große Arbeit leistet auch 

die Stelle für technische Betreuung 
der Viehzucht, geleitet vom- erfah­
renen Mechanisator Malik Seitba- 
jew. Sie sichert die reibungslose 
Arbeit der Ausrüstungen, von 12 
Farmen und 13 Futlerabteilungen. 
Besonders erfolgreich arbeiten die 
Gas- und Elektroschweißer Boris 
Tschitajcw, Robert Meyer und der 
Schlosser Ruslan Sagirow, bei de­
nen die gesamte Farmtechnik stets 
exakt funktioniert,

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

den Kurs auf die allseitige Ver­
stärkung und ■ Vervollkommnung 
der Beschlußkontrollc. Eine Zwi­
schenwertung zeigt, daß die Par- 
tcikomitces des Gebiets sich um 
Erfahrungen in der Organisation 
der Beschlußkontrolle bereichert 
haben. In ihrer Tätigkeit herrschen. 
Sachlichkeit, Konkretheit und Kon­
sequenz bei der Erfüllung der Par­
teidirektiven.

Als Beispiel sei hier solch ein 
großes und kompliziertes Problem 
angeführt wie die Steigerung der 
Effektivität der Industrieprodukti­
on und der Erzeugnisqualität. Wir 
haben guten Grund zu behaupten, 
daß hier 
merkliche 
wurden.
Besseren 
chen Arbeit ein, die die Stadtpar­
ieikomitees von Pawlodar und von 
Ekibastus sowie andere Parteiko­
mitees zur Einführung des Kom­
plexsystems der Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
der Verbesserung der Erzeugnis­
qualität, zur Verbreitung der In­
itiativen einer Reihe unserer Be­
triebe leisten.

Die Kernprobleme der industriel­
len Entwicklung — die Erreichung 
der projektierten Kapazitäten der 
angelaufenen Betriebe, die Verbes­
serung der Planungstätigkeit und 
die Verstärkung der Wirkung des 
Wirtschaftsmechanismus auf die 
Steigerung der Effektivität der Pro­
duktion und der Qualität der Ar­
beit, die Sparung von Roh- und 
Werkstoffen — stehen immer im 
Blickpunkt des Gebietsparteikomi­
tees.

Wir fordern von den Parteiko­
mitees, von den Parteigrundorga­
nisationen und den leitenden Ka­
dern hohe Ausführungsdisziplin. 
Besondere Beachtung wird darauf 
gelenkt, daß jeder einzelne ein kla­
res Bild von seinen Aufgaben und 
von den an ihn gestellten Forde­
rungen gewinnt. Bekanntlich wird 
der Erfolg vielfach dadurch voraus­
bestimmt, ob die gefaßten Be­
schlüsse wirklich begründet, gut 
durchdacht und konkret, ob sie das 
Ergebnis ernsthafter Untersuchung 
der Sachlage, der aktuellen Pro­
bleme und der kollektiven tief­
schürfenden Analyse sind. Die Pra­
xis zeugt davon, daß nur solch 
ein Herangehen den Beschlüssen 
Lebenskraft verleiht. Als Beispiel 
dafür können die Veränderungen 
dienen, die sich im Kollektiv 
Pawlodarer Tischbesteckfabrik 
genwärtig vollziehen.

In jüngster Vergangenheit 
beitete dieser Betrieb instabil, 
es kam zur Nichterfüllung 
Staatsplans. All das beeinflußte ne­
gativ das moralische und psycho­
logische Klima im Kollektiv. Alle 
sahen ein, daß ein tief durchdach­
tes System von Maßnahmen sowohl 
seitens der Wirtschâfts- als auch 
der Parteiorgane zur Erweisung 
effektiver Hilfe notwendig ist. Auf 
Initiative der Parteiorgane)wurden 
Maßnahmen zur Festigung der 
sozialen Basis des Betriebs reali­
siert, mehrere Fragen der Arbeits­
entlohnung entschieden, die Par­
tei- und Wirtschaftsleitung des 
Werks wurde verstärkt. Dank die­
sen Maßnahmen arbeitet das Werk 
wieder gleichmäßig, hat sein Pro­
duktionsprogramm für das Vorjahr 
vorfristig bewältigt.

Für hervorragende Leistungen 
im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR wurde das Werk 
mit der Roten Wanderfahne des

Gegenwärtig stellt das Gebiet 
Pawlodar, diese große Industrie­
region. einen riesigen Bauplatz 
dar. Sic liefert an das Land Kohle 
und Elektroenergie, Traktoren und 
Ferrolegierungen sowie Erdölpro­
dukte. Durch die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU sind 
für den Territorialkomplex Pawlo- 
dar-Ekibastus kolossale Entwick­
lungsperspektiven bestimmt. Im 
laufenden Planzeitraum soll hier 
der Umfang der Industrieprodukti­
on auf ü. /...J».
wachsen und die Arbeitsprodukti­
vität — 
zent. Es ...
Kapazitäten für Kohlengewinnung 
zu übergeben, im Jahre 1990 soll die 
Jahresausbeule 115 bis 120 Millio­
nen Tonnen erreichen), den Bau 
des Überlandkraftwerkes Nr. 1 zu 
vollenden, die Errichtung 
Überlandkraftwerks Nr. 2, 
Gleich- und der 
tiingcn Ekibastus
Ekibastus—Tscheljabinsk, der zwei­
ten Ausbaustufe des Erdölverar­
beitungswerks fortzusetzen, Kapa­
zitäten für die Produktion von 
Tonerde im Aluminiumwerk in Be­
trieb zu nehmen, den Bau des 
Bergbau- und Hüttenkombinats Bo- 
schtschekul, ck. Zijcr.t«—»-•-? - 
Pawlodar—Barnaul und 
Objekte weiterzuführen.

Der Territorialkomplex 
dar-Ekibastus, der noch 
stehen begriffen ist, leistet bereits 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Ökonomik der Republik und des 
ganzen Landes. Die Region erzeugt 
66 Prozent Elektroenergie und 60 
Prozent Ferrolegierungen Kasach­
stans, liefert mehr als die Hälfte 
der in der Republik gewonnenen 
Kohle; im Landesmaßstab liefert 
das Gebiet Pawlodar jeden zwölf­
ten Schlepper, jede zehnte Tonne 
Kohle und jede sechste Tonne Fer­
rolegierungen.

Bedeutende Mittel werden im 
laufenden Planjahrfünft in die 
Entwicklung der Landwirtschaft 
investiert. Dadurch erstarkt ihre 
materielle Basis. Eine Weiterent­
wicklung werden die Dienstlei- 
stungs- und Handelsbetriebe, die 
medizinischen, kulturellen und Bil­
dungseinrichtungen erfahren.

Die Dimmensionen der Arbeit 
und die immer schwierigeren, ihrer 
Lösung harrenden Aufgaben, er­
fordern eine ständige Vervoll­
kommnung der Leitung der Wirt­
schaft und der Kultur, der sozia­
len Entwicklung und der Erziehung 
der Werktätigen durch die Partei. 
Dabei hängt das Endergebnis aller 
unserer Bemühungen davon ab, 
wie aktiv, operativ und initiativ­
reich unsere Parteigrundorganisa­
tionen, die gegenwärtig in ihren 
Reihen 44 000 Kommunisten verei­
nen, vorgehen werden. Rund 80 
Prozent der Kommunisten sind im 
materiellen Produktionsbereich tä­
tig. Die qualitative Verbesserung 
der Zusammensetzung der Partei­
organisation dauert an. All das 
bietet größere Möglichkeiten für 
den wachsenden Einfluß der Kom­
munisten auf die Lösung der 
Kernprobleme der weiteren Ent­
wicklung des Gebiets.

Unter den verschiedenen Mitteln 
und Wegen dieses parteilichen Ein­
flusses wiegt die Ausübung des 
Rechts auf Kontrolle der Tätig­
keit der Administration schwerer 
als alle anderen. Dieses Recht ge­
nießen die Grundorganisationen 
der Partei.

Gestützt auf die Weisungen des 
Zentralkomitees der KPdSU, ver­
folgt das Gebietsparteikomitee in 
seiner praktischen Tätigkeit strikt

das Anderthalbfache an-

um mindestens 28 Pro- 
steht bevor, zusätzliche

in den letzten Jahren 
Fortschritte erzielt 

Diese Wendung zum 
trat dank der beharrli-

des 
der 

Wechselstromlei- 
— Zentrum und

der Eisenbahnlinien 
anderer

Pawlo- 
im Ent-

der 
ge-

ar- 
und 
des

sten Blick ein Mann von weichem 
Charakter zu sein. Seine Lehrlinge 
aber sind der Meinung, daß ihr 
Lehrmeister einen starken Charak­
ter besitzt. Jedenfalls reißt er mit 
seiner Willenskraft 
Können als Gas­
schweißer die neben 
den mit sich fort.

Mit Verstand arbeiten — ist die

der Regel erfüllt Johannes Wil­
helm sein Tagessoll nicht weniger 
als zu 150 Prozent, und seine jun­
gen Lehrlinge bringen és auf 110 
und 115 Prozent.“

Nach der Versammlung
Johannes Wilhelm:

„Bei uns arbeiten gute 
sehen. Freilich hat jeder 
Charakter. Der eine braust ___
auf, der andere macht sieh, ohne ; Devise von Johannes Wilhelm, und 
lange zu überlegen, überstürzt 
die Arbeit, der dritte glaubt schon 
ajles zü können. Gerade hier sind 
die Ratschläge des Lehrmeisters 
wichtig. Die Arbeit des Lehrmei­
sters scheint unmerklich zu sein, ist 
tatsächlich aber nicht zu über­
schätzen.“

Beobachtet man Johannes Wil­
helm bei der Arbeit und sieht,, wie 
er es mit jungen Menschen umzu­
gehen versteht, überzeugt man sich, 
daß er wirklich ein guter Erzieher 
ist. Er übereilt sich nicht, ist stets 
besonnen und scheint auf den er-

sagte

Men- 
seinen 
leicht' ,

und seinem 
und Elektro- 

ihm Arbeiten­

das verlangt er auch von seinen, 
jungen Kollegen. Sie schauen mit 
höchstem Interesse zu, wie sicher 
und 
rät 
daß 
hen 
auch sie Lust, ihr Bestes ku tun. 
So lehrt Johannes Wilhelm die 
Jugend, wahre Arbeiter zu sein.

flink seine Hände mit dem Ge- 
umgehen und wundern sich, 
die Schweißnaht kaum zu se­
ist. Natürlich bekommen da

Wladimir DIANOW

Gebiet Kustanai
(Schluß S. 2)

Führende Brigade
Gemäß den Ergebnissen des 

Wettbewerbs zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR ist 
die Brigade Saktagan Bukibajew 
im Aralsker Schiffreparaturwerk 
als die beste anerkannt wor­
den. Diesen Titel hat sie auch-im 
Januar des dritten Planjahrs be­
hauptet, indem sié das Monatspro­
gramm vorfristig ‘erfüllt hat.'

Vortrefflich arbeiten die Zimmer-, 
leute Aralbai Rysbajew, Daut Ber- 
dalijew, die Malerin Galina ÄrFa- 
schina u. a. Sie haben sich: das Ziel 
gestellt, ihren Fünfjahrplan in vier 
Jahren zu meistern und in dieser 
Zeit verschiedene Materialien im 
Werte von 5 000 Rubel einzuspa­
ren.

Alex OLENBERG
Gebiet Ksyl-Orda

KARAGANDA. Im Karagandaer 
Hüttenkombinat hat man mit dem 
Bau einer Koksbatterie begonnen, 
die eine Jahreskapazität von 1 
Million Tonnen haben wird. Ihre 
Inbetriebnahme im nächsten Jahr 
wird das Kombinat vollständig mit 
Konzentrat versorgen und es er­
möglichen, die Hüttenwerke des 
Ural mit diesem wertvollen Roh­
stoff rhythmisch zu beliefern. Ge­
genwärtig funktionieren auf der 
Basis der Verarbeitung der billigen 
Kohle von Karaganda sieben Koks­
aggregate mit einer gesamten Jah­
reskapazität von etwa 6 Millionen 
Tonnen.

TALDY-KURGAN. Die auf der 
Basis des Sowchos „Enbekschi" or­
ganisierte Aktivistenschule hat den 
Unterricht abgeschlossen. . Hier 
lernten die Leiter und Agronomen 
der Agrarbetriebc, Ingenieure, Bri- 
gadiere und Agronomen der Abtei­
lungen, Abteilungsleiter, Gruppen­
leiter und Mechanisatoren der Ray­
ons Kirowski und Karatalski.

Die Ackerbauern studierten hier 
Fragen, verbunden mit der Hebung 
der Ackerbaukultur, der Vergröße­
rung der Produktion von Getreide 
und FutterlcgumincÄen, von Fut­
ter- und Gemüsckulturen sowie 
Zuckerrüben auf der Grundlage ei­
ner intensiven Wirtschaftsführung 
und weitgehenden Nutzung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und der fortschrittlichen Erfahrun­
gen.

<3lCPulsschl<Ki unterer Heimat
Aserbaidshanische SSR-------

Bohrungen 
restauriert

Den 'Wissenschaftlern des Aser­
baidshanischen Forschungsinstituts 
für. Erdöl und Chemie „M. Asisbe- 
kow“ ist es gelungen, die Förder­
rate einer Gruppe von Erdölboh­
rungen ohne Einsatz zusätzlicher 
Ausrüstungen fast zu verdoppeln. 
Sie.habeh die Bohrlochsohlen mit 
chemischen Spezialreagenzien be­
arbeitet, auf diese Weise dem Erd­
öl Ausgang verschafft und den 
Erdölbohrungen zum zweiten Le­
ben verhülfen.

Bekanntlich sondert sich bei der 
Erdölgewinnung das sogenannte 
Begleitgas aus. Es verstopft die 
Poren in den erdölführenden 
Schichten und verhindert die Bewe­
gung dès flüssigen Brennstoffs, So­
bald dieses Gas in die Pumpen ge­
langt, verringert es schroff ihre 
Effektivität. Es gibt verschiedene 
Verfahren zur Neutralisierung die­
ses Gases, doch alle sind mit Ener­
gieaufwand, mit der Montage zu­
sätzlicher Ausrüstungen und Spc- 
zialvorrichtungen verbunden.

Beim neuen Verfahren der Neu­
tralisierung der schädlichen Be­
gleitgaswirkung genügt es, in die 
Bohrung eine Wasserspülung aus 
oberflächenaktiven Stoffen statt der 
Bohrspülung cinzupumpen. Diese 
Wirkstoffe lösen die Gasbläschen 
auf und tragen sie an die Oberflä­
che. Die neue Methode, mit deren 
Einführung die Erdölbohrbetriebc 
der Verwaltung „Onjshonikidse- 
neft“ begonnen haben, ist einfacher 
und billiger als die herkömmli­
chen.

Solch eine Kapazität garantiert 
das Verpumpen von Gäs unter ei­
nem Druck von 76 Atmosphären. 
Die Durchlaßfähigkeit der Stahlroh­
re erhöht sich dadurch wesentlich 
ohne Vergrößerung ihres Durch­
messers.

Die Betriebsprüfungen versam­
melten in der Werkabteilung die 
Spezialisten aus allen 40 Betrieben 
und Organisationen, die an der 
Herstellung des Gaspumpaggregats 
Mitwirken. Zahlreiche Teilnehmer' 
dieser Gemeinschaft, wie z. B. die 
Vereinigung „Leningrader Metall­
werk", haben zu diesem Zweck spe­
zialisierte Fabriken gebaut und sie 
mit neuen Präzisionsausrüstungen 
versehen. Zur Koordinierung der 
Arbeit der Partnerbetriebe wurde 
ein Stab gebildet. Während der 
Herstellung der Aiaschine wurden 
Dutzende Rationalisierungsvor­
schläge realisiert.

In absehbarer Zukunft wird der 
erste Serienaggregat GTN 25 an 
die Erbauer der Gasleitung Uren­
goi—Ushgorod abgefertigt werden. 
Zwei weitere Maschinen, deren Zu­
sammenbau beendet wird, sind be­
reit, ihren Platz auf dem Prüf­
stand einzimehmen.

Tadshikische SSR

Ländliche 
Zweigbetriebe

Das Problem der Beschäftigung 
der Dorfbewohner in der Zwischen- 
saisonzeit konnte in der Siedlung 
Andigon durch den Anlauf eines 
Zweigbetriebs der Vereinigung 
„Mebelmestprom“ gelöst werden. 
Der Betrieb spezialisiert sich auf 
den Bau von Küchen- und Kin? 
dermöbeln.

Zweigeinrichtungen von Groß­
industriebetrieben werden in zähl« 
reichen Rayons Tadshikistans ge­
baut. Die ländlichen Betriebsabtei? 
lungen liefern 33 Prozent aller Er­
zeugnisse der örtlichen und dér 
Leichtindustrie.

Belorussische SSR

Automatische 
Straße

RSFSR

Der Erstling zeigt 
seine Kraft

Die Konstrukteure der W.-I.-Le- 
nin-Vercinigung „Newski Sawod" 
haben dem Gaspumpaggregat 

GTN 25 ein solides Leistungsver­
mögen verliehen. Beim Test der er­
sten Serienmaschine übertraf ihre 
Kapazität die nominalen techni­
schen Parameter um 30 Mega.watt.

Ukrainische SSR

Kapazitäten 
übergeben

Der in Tschernigow angelaufene 
Mühlenbetrieb wird den Bedarf des 
Gebiets an hochwertigem Mehl voll­
ständig decken.

Im neuen Betrieb sind alle wich­
tigsten Prozesse — von der Auf­
bereitung des Getreides zum Mah­
len bis zur Verpackung des Fertig­
produkts — mechanisiert und auto­
matisiert. Die Produktionsabfällc 
gelangen über eine Rohrleitung in 
die nebenan gelegene Mischfutter­
fabrik.

Die Mühlenindustrie der Ukrai­
ne entwickelt sich in überdurch­
schnittlichem Tempo. Im laufenden 
Planzeitraum sollen in der Bran­
che dreimal mehr Mühlenbetriebe 
übergeben werden als in den letz­
ten fünfzehn Jahren. Gleichzeitig 
wird eine Reihe von Großkombina­
ten für Getreideerzeugnisse re­
konstruiert und mit hochleistungs­
fähigen Ausrüstungen ausgestattet.

Die von den Wissenschaftlern 
aus Minsk und Vilnius entwickelte 
automatische Straße wird die Auf­
bereitung von Stroh zur Verfüt- 
terung an das Vieh beschleunigen. 
Als Modell für ihren wichtigsten 
Mechanismus — den Häcksler, der 
mit der Gold- und der Silberme­
daille der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft ausgezeichnet wur­
de, diente der Kiefer eines Raubfi­
sches, der im Amazonasstrom lebt.

Die mit solchem „Kiefer“ verse­
hene Maschinb zerkleinert das 
Stroh, langstieliges Luzernenheu 
und anderes Grobfutter. Es kann 
als starke Schicht, rollen- und bal­
lenweise eingegeben werden.

Die automatische Straße, die von; 
einer Person bedient wird, verar­
beitet drei bis fünf Tonnen Grob­
futter pro Stunde. Der Energie­
verbrauch ist um 50 bis 60 Pro­
zent geringer als bei den ähnlichen 
Anlagen. Die Aggregate werden zu 
90 Prozent aus Serienmaschinen- 
teilen und -gruppen zusammenge­
baut. Die massenhafte Herstellung 
neuer automatischer Straßen wur­
de in der Leningrader Produktions­
vereinigung „Komplex“ auige- 
nommen.
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Je mehr Initiative, desto besser die Arbeit
(Schluß- Anfang S. D

ZK der KPdSU, des Mfnisterrals 
der UdSSR, des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol unter Eintragung 
in die Unionsehrcntafcl der Uni- 
onsleistungsschau der Volkswirt­
schaft ausgezeichnet.

Wir sind weit entfernt von dem 
Gedanken. daß hier alles gelöst 
und eile Schwierigkeiten überwun­
den sind. Nur eins steht fest: Die 
konsequente Befolgung des Haupt­
prinzips •— der Verbindung der 
Parteikontrolle mit der erzieheri­
schen Kleinarbeit unter den Kom­
munisten und Parteilosen — zei­
tigt positive Ergebnisse. Während 
der Aussprachen der Leiter der 
Partei- und Wirtschaftsorgane im 
Kollektiv werden die Schlüsselpro­
bleme sowohl der Intensivierung 
der Produktion als auch der Schaf­
fung eines gesunden sozialen und 
psychologischen Klimas im Kollek­
tiv unwissen. Auf diese Weise or­
ganisieren zahlreiche Partcikomi- 
tes der Stadt Pawlodar ihre Ar­
beit.

Unseres Erachtens haben sich 
die im Gebfetspartcikomitec ge­
gründeten ständigen Kommissio­
nen und Stabe für Kontrolle der 
Beschlüsse, insbesondere derjeni­
gen. die sehr wichtige und verant­
wortliche Abschnitte betroffen, voll­
ständig bewährt. Don Kommissio­
nen gehören Mitglieder des Ge­
bietsparteikomitees, Partei-, Staats­
und Komsomolfunktionare sowie 
Spezialisten an. Geleitet werden 
diese Kommissionen in der Regel 
von Sekretären des Gebietspartci- 
komitees. Manche Fragen werden 
auf Vorschläge der Kommissionen 
in die Arbeitspläne des Büros oder 
des Sekretariats des Gebietspartei­
komitecs aufgenommen.

Effektiv arbeitet z. B. die stän­
dig wirkende Gebietskommission 
für Aufbau des Energiebrennstoff- 
komplc.xes Ekibastus. Bereits mehr 
als fünf Jahre koordiniert diese 
Kommission, ohne die Arbeit der 
Wirtschaftsleiter 'zu wiederholen, 
alle Bauarbeiten, vereint gekonnt 
die organisatorischen und Kontroll-
funktionen, nutzt effektiv die Ar­
beitskräfte- und materiellen Res- 
sourqrn im Interesse der Produk­
tion. Die Kommission arbeitet nach 
einem exakten Plan, veranstaltet 
allmonatlich auswärtige Sitzungen

Die ständige Erfüllung und Oberbietung der angespannten Planvorga­
ben and erhöhten sozialistischen Verpflichtungen ist für das Arbelierkol- 
lektiv des Zelinograder Experimentalwerks für Gasapparaturen zur Norm 
geworden.

Zu den Spitzenreitern des Wettbewerbs in der Abteilung \'r. 1 gehört 
der Aktivist der kommunistischen Arbeit Alexander Weiß. ' Reparatur­
schlosser der höchsten Qualifikationsgruppe. Er ist Mitglied des Gewerk­
schaftskomitees und Mitglied der Gruppe für Volkskontrolle in der Ab­
teilung.

Foto: Viktor Krieger

Politisches Gespräch

Ziel der
Agrarpolitik: Hebung des Lebensstandards

Das höchste Ziel der Wirtschafts­
politik der KPdSU waren und blei- 
bei die strikte Hebung des mate­
riellen und kultdrellen Niveaus des 
Volkes, die Schaffung der Bedin­
gungen für eine hochproduktive 
Arbeit und eine allseitige Entwick­
lung der Persönlichkeit. Bei der 
Realisierung dieser Aufgaben kommt 
der Landwirtschaft eine große Rol­
le zu- Ihre Entwicklung und Festi­
gung sind die wichtigste Vorausset­
zung für die Hebung des Lebens­
standards der Sowjelmcnschen.

Der heutige Agrarkurs der 
KPdSU orientiert aut die Erhöhung 
des Tempos der Produktion von 
ackerbaulichen und tierischen Er­
zeugnissen, auf die größtmögliche 
Festigung der materiell-technischen 
Basis der Kolchose und Sowcho­
se und die Realisierung eines um­
fassenden Systems sozialer Maß­
nahmen. Vorrangige Bedeutung 
wird dabei der Vergrößerung der 
Agrarproduktion beigemessen, vor 
allem solcher ihrer Arten, deren 
Knappheit Versorgungsstörungen 
hervorruft. Gerade das wurde auf 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
betont: „Um das Problem grund­
sätzlich zu lösen, wurde es für not­
wendig befunden, ein eigenes Lc- 
bensmiltelprogramm auszuarbei­
ten. Dieses Programm soll eine be­
trächtliche Steigerung der Produk­
tion von Agrarerzeugnissen gewähr­
leisten. Es soll die Landwirtschaft 
enger mit den Zweigen verbinden, 
welche die Agrarerzeugnisse la­
gern und verarbeiten, und natürlich 
auch mit dem Handel. Mit anderen 
Worten, Sinn und Zweck dieses 
Programms ist es, die Aufgabe ei­
ner reibungslosen Nahrungsmit­
telversorgung der Bevölkerung so 
schnell wie möglich zu lösen.“ Das 
Lebensmittelprogramm der UdSSR 

unter Einladung von Personen, die 
an der Lösung der jeweiligen Fra­
gen beteiligt sind. Der Perspektiv­
plan gestattet cs, eine strategische 
Linie der Tätigkeit der Kommissi­
on für ein ganzes Jahr festzulegcn 
und schafft mehr Disziplin und Or­
ganisiertheit. Die Materialien wer­
den für die Sitzung stets im vor­
aus vorbereitet. Den zur Erörte­
rung stehenden Fragen gehen Kon­
trollaktionen voraus, cs wird ein 
Beschlußentwurf vorbereitet. Die 
Realisierung der gefaßten Be­
schlüsse wird strikt kontrolliert.

Diese Erfahrungen wurden der 
Arbeit der anderen Kommissionen 
in den Städten Pawlodar und Jcr- 
rnnk zugrunde gelegt. So wirkt in 
Pawlodar eine Kommission für Er­
richtung der zweiten Ausbaustufe 
des Erdölverarbeitungswerks, ge­
leitet vorn Sekretär des Stadtpar­
teikomitees.

Die Beschlüsse des Novembcrplc- 
nums (1982) des ZK der KPdSU, 
die Leitsätze und Schlüsse, dar­
gelegt in der Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU Genos­
sen J. W. Andropow auf diesem 
Plenum, veranlassen uns, an die 
Bewertung des Arbeitsstils und der 
Methoden einiger Parteikomitees 
auf neue Art und kritisch heranzu­
gehen, höhere Forderungen an die 
Parteiorgane an der Basis für die 
Erfüllung der gefaßten Beschlüsse 
zu stellen. Darüber wurde auf dem 
zehnten Plenum des Gebietspartei- 
Komitees ausführlich und offen ge­
sprochen.

Wir befinden uns in der An­
fangsetappe einer mannigfaltigen 
Arbeit, die auf längere Zeit berech­
net ist. Die Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane wurden vor die 
Aufgabe gestellt, zusammen mit 
den Wissenschaftlern und Speziali­
sten praktische Maßnahmen zu er­
arbeiten und zu realisieren, die un­
ter den konkreten Verhältnissen je­
des Landwirtschaftsbetriebs. Ray­
ons und Gebiets ein stabiles 
Wachstum der Getreide- und Fut- 
lererlräge sowie eine Steigerung 
der Tierleistungcn gewährleisten 
würden. Solche Alaßnahmcn sind 
im Gebiet erarbeitet worden. Jetzt 
kommt es auf ihre Realisierung an. 
Zu diesem Zweck wurden Plenen 
der Rayonparteikomitees durchge­
führt, an deren Arbeit sich die Mit­
glieder des Gebietsparteikomitecs 
beteiligten. Sie erläuterten hier die 

ist der wichtigste Bestandteil der 
Wirlschaflsstratcgie der Partei für 
das nächste Jahrzehnt.

In den verflossenen 15 Jahren 
stieg der (Energieverbrauch je Ar­
beiter auf dem Land auf mehr als 
das Dreifache. Die Lieferungen von 
Alincraldüngcrn verdreifachten sich 
ebenfalls. Trotz der Launen der Na­
tur vergrößerte sich die Jahres­
durchschnittliche Bruttoproduktion 
der Landwirtschaft von 82,8 Milli­
arden im siebenten Planjahrfünft 
auf 123,9 Milliarden Rubel im 
zehnten, d. h. um 50 Prozent- Und 
das zu der Zeit, wo sich in den 
Ländern der Europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft die entspre­
chende Kennziffer auf 31 Prozent 
und in den USA — auf 29 Prozent 
belief.

Somit beruht das Lebensmittel­
programm auf einem festen Funda­
ment des schon Erreichten. Es wur­
de eine mächtige matcriell-tcchni- . 
sehe Basis der modernen Agrarpro­
duktion geschaffen.

In unserem Land gibt es 25 900 
Kolchose und 21 600 Sowchose. 
Jeder von ihnen ist ein großer, mit 
moderner Technik ausgerüsteter 
Landwirtschaftsbetrieb. Während 
im Jahre 1928 ein Traktor auf drei 
Kolchose entfiel und jeder Sowchos 
durchschnittlich fünf Traktoren be­
saß, so kommen jetzt auf einen 
Kochos durchschnittlich 41 Trakto­
ren und auf einen Sowchos 57 
Traktoren. Einst hatte W. 1. Le­
nin von 100 000 Traktoren für So­
wjetrußland geträumt. Heute hat 
allein die Produktionsvereinigung 
„Pawlodarer Lenin-Traktorenwerk" 
in 14 Jahren nach der Aufnahme 
der Atassenfertigung über 400 000 
dieser Alaschinen auf die Felder un­
seres Landes entsandt.
ökonomisch gesehen, verkörpert

neuen Aufgaben. Die organisatori­
sche Arbeit zielt auf die Hebung 
der Disziplin und Verantwortung 
der Parteigrundorganlsationcn für 
die Endergebnisse der Arbeit der 
Kollektive. Eine wichtige Rolle 
spielt dabei Ihr Vermögen, das ih­
nen gewährte Recht auf Kontrolle 
der Tätigkeit der Administration 
besser zu nutzen.

Bekanntlich faßte das ZK der 
KPdSU im Februar 1982 den Be­
schluß „Uber die Kommissionen 
der Parteigrundorganisationen zur 
Kontrolle der Tätigkeit der Admi­
nistration und der Arbeit des ' 
parats“. Die Parteikomitees, 
Aktiv und alle Kommunisten 
Gebiets nahmen den Beschluß 
ZK der KPdSU und die von 
bestätigte Bestimmung über

Ap. 
das 
des 
des 
ihm 

„ ............o ___ die
Kommissionen mit großer Genug­
tuung als zeitgemäße und notwen­
dige Dokumente auf, gerichtet auf 
die weitere Festigung der Partei­
grundorganisationen, auf die Ver­
stärkung ihrer Beeinflussung des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus.

Die Kontrolle ist in den meisten 
Parteiorganisationen anspruchsvol­
ler, vielseitiger, offensiver und 
effektiver geworden. Die Bildung 
der Kommissionen und die Rich­
tung ihrer Tätigkeit werden enger 
mit den Schlüssclaüfgabcn der Ent­
wicklung der Produktion und der 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen der Menschen ko­
ordiniert.

Angewachsen sind die Rolle und 
die Bedeutung der Kommissionen 
in den ländlichen Parteiorganisatio­
nen. Ihre Tätigkeit zielt auf die 
Vervollkommnung der Agrarpro­
duktion und die Beseitigung der 
Verluste in der Tier- und Pflan­
zenproduktion. Während der jüng­
sten Rechenschaftslegungen und 
Wahlen in den ländlichen Partei­
organisationen wurden zusätzlich 
37 Kommissionen gebildet. 
Kommissionen wurden durch 
leute verstärkt, ihre Arbeit 
initiativreiche Spezialisten 
Bestarbeiter der Sowchose und Kol­
chose an.

Eine Reihe von Kommissionen 
sammelte, verallgemeinerte und 
verbreitete wertvolle Erfahrungen, 
auf deren Grundlage nun • Aktive 
und Seminare abgehaltcn werden. 
So wurde im Rayon Katschiry im 
März 1982 ein Seminar für Sekre-

Die 
Fach­
leiten 

und

Aktivisten der Produktion

Hauptkennzeichen — Pünktlichkeit
Der junge Kraftfahrer Sergej 

Sowmatsch hatte Pech. Atit Mühe 
und Not beendete er seine erste 
Fahrt. Der Atotor setzte aus. Ser­
gej öffnete die Motorhaube, such­
te aber vergeblich nach dem Scha­
den. Da kamen Iljam Jussupow 
und Alexander Schwert, ebenfalls 
junge Fahrer, ihm zu Hilfe. Ihre 
Busse standen nebenan auf der 
Haltestelle, denn nach Fahrplan 
war es für sie noch nicht Zeit, zu 
starten. Doch erst als der erfahre­
ne Asis Nassyrow hinzutrat, wurde 
die Ursache der Störung geklärt.

„Die Benzinpumpe ist überhitzt. 
Das ist es!“ erklärte Nassyrow 
„Nimm einen kaltnassen Lappen 
und lege ihn , auf die Pumpe!.. 
So! Das wird gleich helfen."

Es war in der Tat ganz einfach. 
Der Motor begann zu surren. Die 
Busse nahmen ihre ” ‘ ‘ 
auf. Während Sergej 
Alotor plagte, stellte 
vor, wie man gleich 
Haltestelle seinen 
wird, weil er so lange fortbleibcn 
mußte. Es berührte ihm immer sehr 
peinlich, wenn er die lauten, unge­
haltenen Stimmen der Fahrgäste 
hören und deren erzürnte Gesich­
ter sehen mußte. AÂit Dankbarkeit 
dachte er nun an Asis Nassyrow. 
Außerdem erkannte er wiedermal, 
daß er bei erfahrenen Kollegen ei­
friger lernen mußte.

Die von Iwan Alasko geleitete 

Fahrt wieder 
sich mit dem 
er sich schon 
an der ersten
Bus stürmen

das Lebensmittelprogramm ein 
komplexes und zielgerichtetes Her­
angehen an die Lösung der Auf­
gaben, widerspiegelt die objekti­
ve Gesetzmäßigkeit der gegenwärti­
gen Klappe der Entwicklung der 
sowjetischen Gesellschaft, für die 
eine Verstärkung der gegenseitigen 
organischen Verbindung aller Wirt- 
Schaftsbereiche kennzeichnend ist. 
Komplexität durchdringt das ge­
samte Lebensmittelprogramm- Dar­
in ist eine enge Verbindung aller 
Teile der Wirtschaft auf dem Weg 
der Produktion von den Feldern 
und Farmen zum Konsumenten vor­
gesehen. Es enthält die Aufgabe, 
die wichtigsten Bereiche der Land­
wirtschaft selbst wie auch deren 
Zusammenwirken mit den anderen 
Zweigen des Agrar-Industrie-Kom­
plexes zu einem Ganzen zu verbin­
den.

Zum erstenmal in der Geschich­
te des sozialistischen Aufbaus wur­
de der Agrar-Industrie-Komplex als 
selbständiges Objekt der Planung 
und Leitung ausgesondert. In Ray­
ons, Gebieten, Regionen und auto­
nomen Republiken sind Agrar-In­
dustrie-Kommissionen gebildet wor­
den. Der Übergang zum einheitli­
chen System der Leitung ermög­
licht cs, die territoriale, zweigbe­
zogene, Programm- und Zielpla­
nung noch besser und effektiver zu 
verbinden, die Aufgaben der Ver­
größerung der Produktion von Nah­
rungsmitteln sowie der Verstärkung 
des Lebcns.mittelfonds des Landes 
erfolgreicher zu lösen.

Als Kernstück des Lebensmittel­
programms betrachtet die Partei die 
weitere Steigerung der Effektivität 
der Agrarproduktion und des gc- 
samtén Agrar-Industrie-Komplexes 
zwecks Erzielung hoher Endresul­
tate bei gleichzeitiger Verringerung 

täre der Parteigrundorganisationen 
und Vorsitzende der Kommissio­
nen durchgeführt. Hier wurde über 
die Arbeitserfahrungen der Kom­
mission berichtet, die den Energie­
brennstoffverbrauch im Kolchos 
„Kommunar" kontrolliert und vom 
Kommunisten K. J. Tynalinow, 
Fahrer in diesem Kolchos, geleitet 
wird.

Positiv bewertet wurde die Tä­
tigkeit der Kommission im Indu- 
strickombinat des Rayons 
Schtscherbakty, die die Erzeugnis* 
(lualität überwacht. Dank der ef­
fektiven Arbeit dieser Kommissi­
on, die vom Kommunisten N. N. 
Mollecker, Technologe in der Kon­
fektionsabteilung. geleitet wird, 

sind die Erzeugnisse des Kombi­
nats im Laufe der letzten zwei 
Jahre kein einziges Mal beanstan­
det worden.

Besonders wertvoll sind die Ar­
beitserfahrungen der Kommissio­
nen, deren Tätigkeit auf die Lö­
sung der wichtigsten Fragen der 
landwirtschaftlichen Produktion ge­
richtet ist. Als Beispiel dafür kann 
die Kommission dienen, die die Ein­
führung fortschrittlicher Erfahrun­
gen und progressiver Technologien 
in die Futterproduktion im Kol­
chos „Lebjashinski", Rayon Le- 
bjashje, kontrolliert; zum Vorsit­
zenden dieser Kommission wurde 
der Kommunist I. AL Jazcnko ge­
wählt.

Die erzielten Erfolge in der Rea­
lisierung des Plans der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
des Gebiets betrachten wir als 
Ausgangsposition für weiteres Vor- 
ankommen. Das Gebot des Tages 

.heißt: besser wirtschaften, mehr
Initiative bekunden. Die Kommu­
nisten und alle Werktätigen wer­
den durch die klaren und weiten 
Perspektiven und durch das gewal­
tige Tätigkeitsfeld zu neuen Taten 
inspiriert. Gegenwärtig richten sie 
alle ihre Kräfte und Kenntnisse 
auf die erfolgreiche • Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, des Programms 
des laufenden Planjahrfünfts, auf 
die weitere Entwicklung des Terrl- 
torialkomplexes Pawlodar - Ekiba- 
stus.

Pjotr JERPILOW,
Erster Sekretär des Pawloda­
rer Gcbietskomitecs der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans

Brigade aus dem Alma-Alaer 
Kfz-Park Nr. 6 ist ein wahrhaft 
kameradschaftliches Kollektiv, wo 
die gegenseitige Hilfe längst All­
tagsnorm ist. Die älteren Kollegen 
helfen den jüngeren, und diese 
meistern darum schneller ihren Bc- 

■ ruf. Der Brigadier ist ihnen dabei 
ein gutes Vorbild.

Mit Iwan Masko wurde ich auf 
dem zweiten Republiktreffen der 
Lehrmeister des Ministeriums für 
Kraftverkehr bekannt. Er ist Trä­
ger des Ordens „Arbeitsruhm" 
dritter Klasse, und ihm wurde der 
Titel „Verdienter Arbeiter des 
Kraftverkehrs“ verliehen. Er selbst 
hatte bereits 15 junge Fahrer aus­
gebildet. Masko sprach darüber, 
wie er die jungen Arbeiter erzieht.

Der Brigadier ist bemüht, gleich 
von Anfang an die Interessen und 
Neigungen der Neulinge kennenzu­
lernen. Dabei spielen für ihn die 
Umstände, die sie bewogen haben, 
Fahrer zu werden, keine geringe 
Rolle. Im Hinblick darauf wählt 
Masko dann die jeweiligen Er­
ziehungsmethoden, um aus jungen 
Arbeitern zuverlässige Kollektiv­
mitglieder zu machen. Und das Be­
deutet für Busfahrer nicht nur 
technische Berufskenntnissc erwer­
ben. Als Arbeiter eines Dienstlei­
stungsbetriebs müssen sie vor allem 
diszipliniert, höflich und zuvorkom­
mend zu den Fahrgästen sein.

Unter Iwan Maskos ehemaligen

. des Material- und Arbcitskräftcauf- 
wands für die Produktion einer Er­
zeugniseinheit. Der Hauptweg zur 
Lösung dieser Aufgabe ist der 
planmäßige Übergang zu den vor­
wiegend intensiven Wachstumsfak­
toren in den 80er Jahren.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
im Lebensmittelprogramm der Stei­
gerung der Leistung der Agrarpro­
duktion geschenkt. Im Ackerbau 
wird die Hauptaufmerksamkeit dar­
auf gelenkt, daß die Ergiebigkeit 
des Bodens weiter erhöht wird, der 
Hektarertrag aller Agrarkullurcn 
steigt, Stabilität und Dynamik bei 
der Entwicklung dieses Zweiges 

• gewährleistet wird. Der Hcktarer- 
irag der Getreidekulturen soll im 
Jahrzehnt um 6 bis 7 Dezitonnen 
steigen und bis Ende des zwölften 
Planiahijfünfls 21 bis 22 Deziton­
nen betragen. Dies wird seinerseits 
die jahrcsdurchschnittlichc Getrei­
deproduktion im elften Planjahr­
fünft auf 238 bis 243 Millionen Ton­
nen und im zwölften Planjahrfünft 
auf 250 bis 255 Millionen Tonnen 
bringen.

Große Beachtung wird im Le- 
bcnsmittelprogramin der Vergröße­
rung der Produktion tierischer Er­
zeugnisse durch Nutzung intensi­
ver Methoden der Wirtschaftsfüh­
rung, Verkürzung der Termine für 
Vieh, und Geflügelmast sowie Ver­
besserung der Gütekennziffern ge­
schenkt. Die Grundlage der Ent­
wicklung der Viehwirlschaft war 
und bleibt die Festigung der Futter­
basis. Fortgesetzt werden wird die 
\rbeit zur Vertiefung der Spezia­
lisierung der Futterproduktion und 
zur Vergrößerung der Briittofut- 
terproduktion auf 540 bis 550 Mil­
lionen Tonnen Futtereinheiten ge­
genüber 398 Millionen Tonnen im 
Jahre 1980 Damit werden die ge-

Meister im Schnellvortrieb
Eine Exposition 

„Hüttenwesen“ i„ 
slimgsschau ist den

i im Pavillon 
in der Unionslei- 

_____  ... _..i Siegern im 
Unionswettbewerb der Mitarbeiter 
der Buntmetallindustrie gewidmet- 
Unter den Schrittmachern ist hier 
die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade von Wadim Mersljakow aus 
der Grube Nr. 57 des Bergwerks 
„Wostotschno-Dsheskasganski“.

Die jungen Bergwerker haben 
die früheren Rekordleistungen der 
Meister des Schnellvortriebs über­
troffen. Sic haben im Gestein, das 
so fest wie Granit ist, 1 618 lau­
fende Meter vorgetrieben, — fast 25 
Prozent über das Plansoll hinaus. 
Dabei wurden Materialwerte für 
mehr als 2 500 Rubel gespart.

Körnchénwcise sammelte die 
Briga.de Mersljakow ihre Erfahrun­
gen im Vortrieb von 'Untertagc- 
„Korridorcn". Man sah hier ein, 
daß man ohne Qualifizierung und 
gegenseitige Ersetzbarkeit keine ho­
he Leistungen erzielen wird. Daher 
wurden Zweitberufe gemeistert, 
Ausrüstungen bei verschiedenen Be­
triebsweisen erprobt, die besten Va­
rianten ermittelt.

Zöglingen gibt es nicht wenig treff­
liche Fahrer, z. B. den Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Viktor Woronin, der nun im 
selben Betrieb arbeitet.

Iwan Masko ist der Ansicht, 
daß cs den Lehrmeistern nicht sel­
ten an Kenntnissen auf dem Gebiet 
dpr Pädagogik und Psychologie 
mangelt. Er hat in der Zeitung 
gelesen, daß es in der RSFSR und 
in der Ukraine Spezialschulen gibt 
und Seminare abgehalten werden, 
wo die Ausbilder von den Methodi­
kern und erfahrenen Alitarbeilern 
des Kraftverkehrs unterrichtet 
werden. Er meint, daß man diese 
Erfahrung übernehmen sollte.

Die Brigade erfüllte ihren Jahres? 
plan vorfristig. Es war nicht im­
mer einfach, den regelmäßigen 
Verkehr der Busse zu sichern.

Im Kraflverkehrsbetrieb Nr. 6 
wurde erstmalig in unserer Repu­
blik die Steuerzentrale an die elek­
tronische Rechenmaschine ange­
schlossen und auf diese Weise ein 
zuverlässiges System der Überwa­
chung des Busverkehrs auf den 
Strecken gewährleistet.

„Dank diesen Maßnahmen 
aueh die Arbeitsproduktivität der 
Reparaturschlosser um 25 bis 

ist

Reparaturschlosser um 25 bis 30 
Prozent gestiegen, und die Selbst­
kosten der Überholung der Tech­
nik sind um etwa 20 Prozent ge­
sunken“. s_agte der Direktor des 
Autobusparks Nr. 6 Nikolaus

steckten Ziele erreicht werden, näm­
lich die jahresdurchschnittliche 
Fleischproduktion (im Schlachtge­
wicht) im elften Planjahrfünft auf 
17 bis 17,5 Millionen Tonnen und 
im zwölften Planjahrfünft auf 20 
bis 20,5 Millionen Tonnen zu brin­
gen, die von Milch entsprechend 
auf 97 bis 99 Millionen Tonnen und 
104 bis 106 Millionen Tonnen, von 
Eiern — auf 72 Milliarden Stück 
und auf 78 bis 79. Milliarden Stück.

Die Realisierung des Lcbensmit- 
telprogramms hängt in hohem Ma­
ße von der täglichen Wirtschafts-, 
Organisations- und Arbeitstätig­
keit der ländlichen Parteiorganisa­
tionen ab. Unsere Partei weiß das 
gut und sorgt ständig für sie. In 
den Jahren nach dem Märzplcnum 
(1965) des ZK der KPdSU sind 
sic in organisatorischer und poli­
tischer Hinsicht gewachsen. Die 
Zahl der Kommunisten auf dem 
Land vergrößerte sich um 1,5 Mil­
lionen Personen und beträgt heule 
ein Drittel des ganzen Bestands 
der Partei. Zur Zeit arbeiten unmil’ 
telbar auf den Feldern und Farmen 
2,8 Millionen Kommunisten und in 
Kasachstan — über 188 000.

Ein verantwortungsvoller Platz 
bei der Lösung der Aufgaben des 
Lebensmittelprogramms wird unse­
rer Republik cingeräuint, die über 
ein mächtiges Agrarpotential ver­
fügt. Sie steht vor den Aufga­
ben, einen jahresdurchschnittlichenf 
Bruttogetreidcerlrag von 28 bis 29 
Millionen Tonnen und von 30,5 
bis 31,5 Millionen Tonnen im zwölf­
ten Planjahrfünft zu gewährleisten; 
eine stabile Vergrößerung der Pro­
duktion von harten und starken 
Weizensorten, Mais, Schälmüllerei­
kulturen und Körncrlcguminosen, 
Ölkulturensamen zu erzielen. Heute 
sind konkrete Maßnahmen zur Lö­
sung des Getreideproblems festge­
legt worden. Die Ackerbauern Ka­
sachstans müssen den Hcktarerlrag 
von 20 Dezitonnen Getreide zur 
Norm machen. Viele Landwirt­
schaftsbetriebe erhalten schon sol­
che Erträge, Es kommt jetzt darauf

Die Bemühungen der Brigade al­
lein erwiesen sich als unzureichend. 
Der Schnellvortrieb ist aufs engste 
mit dem kooperierenden Abschnitt 
für Dieseltransport verbunden, von 
dem er betreut wird. Und die selbst­
fahrenden Erzzubringewagen tra­
fen von dort mit Verspätung ein. 
Alan ging zum Brigädenverfahren 
über und schloß einen Vertrag mit 
dem kooperierenden Abschnitt ab. 
Jetzt werden die Transportmittel zu 
Schichtbeginn bereitgestellt: Man 
hält sich nun an den Plan der ra­
tionellen Nutzung der Arbeitszeit; 
dadurch werden das Gestein und 
das Erz aus dem Abbauort operativ 
abtransportiert.

«Wir haben uns überzeugt“, sagt 
Wadiip, „daß es wichtig ist, zu­
gleich mit der Arbeits- auch die 
Produktions- und die technologi­
sche Disziplin zu festigen. Der Bri­
gadenvertrag hilft, Arbeilszcilver- 
luste zu reduzieren, die Handlungen 
der Vortriebshauer, Bergwerker, 
Transportarbeiter zu koordinieren 
und ihre Zusammenarbeit zu festi­
gen “ ,

(KasTAG)

Danndorfer. „Nicht weniger Nut­
zen bringt auch unsere Erziehungs­
arbeit. Unsere Ausbilder überneh­
men die Erfahrungen der Brigade, 
die die Route Nr. 66 bedient. Die­
se Fahrer haben das Praktikum 
der Neulinge recht effektiv gestal­
tet. Sie sorgen vor allem darum, 
das Verantwortungsgefühl zu ent­
wickeln, jegliche Disziplinverlet­
zungen auszuschließen. Das ge­
ringste Vergehen gegen die Ord­
nung wird sofort auf dem Briga­
derat erörtert. Die Brigade ist un­
ser Vorbild wie auch die Brigade 
um Iwan Masko.“

Die beiden Kollektive tragen viel 
dazu bei, daß die Fahrpläne im 
ganzen Betrieb genau erfüllt wer­
den. Nach dieser Kennziffer belegte 
der Betrieb im sozialistischen 
Wettbewerb wiederholt Spitzenplät­
ze. Die besten Fahrer aut der Rou­
te Nr. 66 sind unter anderen 
S. Guschtschin, P. Begasy, G. Cha­
ritonow, I. Bobrow, E. Hahn. 
V. Kusnezow, S. Kasakow und 
A. Komendantski.

Nach wie vor behauptet das Kol­
lektiv den Titel „Mustergültige 
Fahrerbrigade“ und wirkt erziehe­
risch auf andere Busfahrer, damit 
alle die Pünktlichkeit hoch schät­
zen.

Alexander LEMPE

Alma-Ata

Sow- 
über 
der

an, eine stabile Erhöhung der Er­
giebigkeit der Felder und eine stabi­
le Getreideproduktion zu erzielen. 
Jedes Gebiet, jeder Rayon, 
clios und Kolchos verfügen 
Reserven zur Vergrößerung 
Bruttogetreideerträge. Davon zeu­
gen die heutigen Erfolge der Ge­
treidebauern der Gebiete Kustanai 
und Aktjubinsk, der Reisbauern 
der Gebiete Ksyl-Ordd und Ischim- 
kent, vieler Landwirtschaftsbetriebe 
der Gebiete Nordkasachstan, Kok- 
tschctaw, Turgai und anderer, die 
sogar bei stärkster Dürre eine gute 
Ernte erzielt haben.

Kasachstan ist ein wichtiger 
Lieferant tierischer Erzeugnisse an 
den Unionsfonds. Aber da gilt es 
noch viel zu leisten, nämlich die 
jahresdurchschnittliche Fleischpro­
duktion im elften Planjahrfünft auf 
17,5 Millionen Tonnen und im 
zwölften — auf 20 bis 20,5 Mil­
lionen Tonnen zu bringen. Viele 
Landwirtschaftsbetriebe der Re­
publik steigerten trotz des ungünsti­
gen Wetters im vorigen Jahr die 
Produktion von Erzeugnissen und 
ihres Verkaufs an den Staat, ver­
größerten den Ticrbcstand und er­
höhten die Tierleistungcn. Dennoch 
entspricht das Niveau der V-iehwirt- 
schaft nicht den Forderungen der 
Zeit. Daher ist eine-ruschere Ent­
wicklung der Viehwirtschaft, beson­
ders der Mastviehproduktion, eine 
breitere Einführung der reichen Er­
fahrungen der führenden Landwirt­
schaftsbetriebe in der Schnellmast 
der Tiere und ihrer Gebrauchskreu­
zung vorgesehen.

Zur erfolgreichen Realisierung 
des Lebcnsmiltelprogramms verfügt
die Republik über große Möglich­
keiten. Qas sind unter anderen die 
mächtige materiell-technische Ba­
sis, die Neuerermethoden der Ar­
beit, das erstarkende Bündnis von 
Praxis und Wissenschaft.

Balabai SIRGEBAJEW,
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

Im Sowchos ..Tschapajewski“, 
Gebiet Ostkasachstan, wächst die 
Milchproduktion. Von den Milch­
farmen wird täglich um 20 Dezitön- 
nen Milch mehr abgeferligt als im 
Vorjahr. Der Erfolg trägt bei. daß 
die Melkerinnen um 3000-Kilo- < 
Mildierträge pro Kuh wetteifern. j 
Führend im sozialistischen Wettbe- ' 
werb sind die Maschinenmelkerin­
nen (v. I. n. r.) Jewdokija Fjodoro­
wa, Trägerin des Ordens .Arbeits­
ruhm'' dritter Klasse, Tatjana Se­
len t schikowa und Maria Fjodoro­
wa. Foto: Woldemar Bär

Sondenleistung 
gestiegen,

Die Wissenschaftler des Insti­
tuts „Kasnipineft" halfen den Erd­
ölarbeitern des Gebiets Mangy- 
schlak, die Sondenleistung zu stei­
gern, ohne die Parameter der Erd­
ölpumpe zu vergrößern. Die von 
ihnen entwickelte Vorrichtung ist 
wartungsfreundlich, kennzeichnend 
für sie ist auch geringer Metall­
verbrauch.

Viel zu schaffen machte den Son­
denläufern auf Erdölfeldern früher 
das Begleitgas. In der Pumpe füll­
te es teilweise das Nutzvolumen und 
verringerte somit um 25 Prozent 
jede Portion des zutage geförder­
ten Erdöls. Der wissenschaftliche 
Oberassistent A. Petrossow schlug 
ein effektives Verfahren der „Bän­
digung“ von Gas vor, das jetzt die 
Pumpe einfach umgeht..

Die neuen Ausrüstungen für Öl­
bohrungen brauchen nicht in Fabri­
ken bestellt zu werden — ihre Fer­
tigung ist in den Werkstätten der 
Produktionsvereinigung „Mangy- 
schlakneft“ eingelötet worden. Das 
wird ermöglichen, jährlich mehr als 
50 000 Tonnen wertvollen Rohstoffs 
zusätzlich zu erhalten.

(KasTAG)
s
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Ohne Verzug
Waggons mit der sogar für die 

Eisenbahner ungewöhnlichen Auf­
schrift „Von .Chimprom* überholt“ 
gelangen nun in das Eisenbahnnetz 
Kasachstans. Seit Jahresbeginn ha­
ben die Giganten der Ghemiein- 
dustrie des Karatau-Dshambul-Ter- 
ritorialkomplexes 100 Züge mit Mi­
neraldüngern und Fulterzusatzmit- 
teln sowie anderen Erzeugnissen 
abßefertigt.

Rund 33 Prozent des Rollenden 
sind im Betrieb für Werkbahnver­
kehr instand gesetzt worden. Die 
Gründung dieses Betriebs war der 
erste Schritt zur Reduzierung der 
Standzeiten der Eisenbahnwagen, 
den die drei führenden Chemiebe­
triebe von Dshambul unternahmen. 
Sie vereinten ihre Wcrkbahnver- 
kchrsabteilungcn zu einem Wirt­
schaf tsmechan ismus, verbesserten 
die Nutzung der Verladetechnik und 
der Lokomotiven.

Wenn in einem Betrieb laut Plan 
eine Massenbeförderung von Er­
zeugnissen bevorsteht, werden hier 
die Pumpen, Greifer, Transportbän­
der und Dieselloks aus anderen 
Werken eingesetzt. Durch sach­
kundiges AAanövrieren mit der Tech­
nik sind die Chemiewerker jetzt im­
stande, mit dem vorhandenen Ma­
schinenpark die Normstandzeiten 
des Rollenden für Ladevorgänge 
nicht zu überschreiten.

Der Bau eines Reparaturkomple- 
xes ermöglichte eine Reduzierung 
des Aufenthalts jedes Waggons auf 
den Anschlußgleisen um weitere 
20 Minuten. Der Komplex ist mit 
Wagenhebern für das rollende Ala- 
terial. einer Anlage für Reinigung 
der Wagen durch Preßluft und mit 
den nötigen Werkzeugmaschinen 
und Ausrüstungen ausgestattet. 
Nach der Übergabe des Schweiß­
abschnitts werden hier sogar Kes­
selwagen für Schwefelsäure instand 
gesetzt. Die für die Reparatur er­
forderlichen Ersatzteile, Metall und 
Nutzholz stellten die Chemiewerke 
aus ihren Einsparungsfonds bereit- 

„Wir haben jetzt mehr Sorgen“, 
sagte der Werkdirektor M. Poluj. 
„Doch wir haben dadurch nicht be­
nachteiligt. Für die Reduzierung 
der Standzeiten stellen uns die Ei­
senbahner zusätzliche Leerwagen 
bereit.“

Die Arbeitsgemeinschaft der Part­
ner gewinnt an Kraft. Die Werk­
tätigen der Verkehrsbetriebe und 
des Fahrdienstes stellen Züge, bela­
den mit „Vitaminen der Fruchtbar­
keit“ zusammen, statten die Die­
selloks aus, die auf Anschlußgleisen 
eingesetzt sind Die Eisenbahner 
ihrerseits melden den Partnern 
rechtzeitig die Ankunft von leeren 
und die Zahl der reparaturbedürfti­
gen Wagen. Sie versorgen mit 
Kraftstoff d:e Lokomotiven der Be­
triebe. die q -’i an Manövrierarbei­
ten beteiligen

Neben dm nsharnhulcrn haben 
n?('h dem Vorbild der Moskauer 
weitere 30 InduMriewerke und -vor- 
emigiingen Südkasachstans die 
Überholung de* rollenden E.isen- 
bahnmaterials übernommen 

(KasTAG)
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Beschuldigungen an falsche Adresse
In den Bruderländern

Mit staatlichem 
Gütezeichen

BERL1N. Das staatliche Gütezei­
chen wurde an die Stoffart „Wirk­
atlas“ verliehen, dessen Produkti­
on das Tcxtilkombinat in Gera auf­
genommen hat. Das ist ein leichter 
und schöner Kleiderstoff, der mit 
20 anderen neuen und vervoll­
kommneten Erzeugnissen ins Pro­
duktionsprogramm des Betriebs in 
diesem Jahr kam. Der vom Be- 
triebsköilektiv erarbeitete Plan der 
wissenschaftlichen und technischen 
Maßnahmen sieht eine Erneuerung 
des Erzeugnissortiments um mehr 
als 33 Prozent vor.

i Täglich werden in deq Be­
triebsabteilungen des Kombinats 
rund 200 000 Quadratmeter ver­
schiedener Stoffe erzeugt — vor 
allein für die Fertigung von Da- 
mcnkleidern. Im Rahmen des so­
zialistischen Wettbewerbs verpflich­
tete sidi das Kollektiv, die Arbeits­
produktivität wesentlich zu erhö­
hen und das Plansoll um 1.5 Pro­
zent zn überbieten. Das soll größ­
tenteils durch die Einführung ver- 
|schiedener wissenschaftlicher und 
technischer Maßnahmen erreicht 
-werden.

Aufgaben der Vervollkommnung 
der Produktion und der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität stehen in 
diesem Jahr euch vor den Kollekti­
ven anderer Betriebe der Branche. 
In bedeutendem Maß werden sic 
durch die Automatisierung kraft­
aufwendiger Prozesse und manuel­
ler Arbeit gelöst

SOFIA. So nennt man in Bulga­
rien den Betrieb für Herstellung 
von Antibiotika in Rasgrad. Und 
zwar nicht nur, weil seine Erzeug­
nisse die Gesundheit wiedcrhcrslel- 
len und Tausenden Menschen in 
zahlreichen Ländern das Leben ret­
ten helfen, sondern auch, weil hier 
der Gesundheit der Arbeiter des 
Kombinats selbst große Beachtung 
geschenkt wird.

Die Betriebsverwaltung und die 
Gewerkschaftsorganisalion erarbei­
teten gemeinsam ein Programm 
der Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen für mehr als 3 000 Be­
schäftigte. Bei der Rekonstruktion 
und Atodernisieriing der wichtig-

«Kombinat der Gesundheit»
Btcfi Kapazitäten wird ein großes 
Augenmerk auf die Erzielung ei­
nes höheren Grads der Arbeitssi­
cherheit gelenkt. Das ganze Kol­
lektiv Besucht regelmäßig Qualiii- 
zicrungskursc und eignet sich die 
Regeln der Sicherheitstechnik an. 
Die Werktätigen des Rasgradcr Be­
triebs organisierten eine sanitäre 
Ingenieurbrigade, der Vertreter der 
Direktion, Ingenieure und Ärzte 
verschiedener Fachrichtungen aus 
der Kombinatsklinik angehören. 
Diese Brigade erforscht die Ar­
beitsbedingungen in den Betriebs-

ableilungcn, analysiert die Ursa­
chen von Traumen und Erkrankun­
gen.

Diese Maßnahmen ermöglichten 
es, verschiedene Erkrankungen irn 
Betrieb zu prognostizieren und 
rechtzeitig effektive Maßnahmen zu 
deren Verhütung cinzuleilen. Da­
durch wurde erreicht, daß die 
Durchschnittsdauer einer Krank­
heit lm Kombinat in den letzten 
zwei Jahren um die Hälfte redu­
ziert wurde, die Betriebsunfälle 
jetzt ganz selten sind und cs kei­
ne Berufskrankheiten mehr gibt.

Vom Stapel 
gelaufen

BUKAREST. In der Schiffswerft 
von Galati ist ein Seeschlcpper, 
der leistungsstärkste in Rumänien, 
vom Stapel gelaufen. Er ist mit 
zwei 2 400-PS-Motoren ausgeslai- 
tet, hergestellt durch die Maschi­
nenbauer von Resita. Das Schiff ist 
zum Schleppen von Schiffen und 
Plattformen für Meeresbohren so­
wie zu Bergungszwecken bestimmt. 
Es sollen weitere vier Schiffe ähn­
lichen Typs für den Seehafen in 
Constanta gebaut werden.

1 ¥1 6
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Die Errungenschaften der Sowjetunion in der Entwicklung der Wis­
senschaft, Technik und Kultur lenken die Aufmerksamkeit der Bevölkerung 
Vietnams ständig auf sich. Ein Beweis für dieses gewaltige Interesse 
sind die vor kurzem durchgeführten Tage der sowjetischen Kultur, ver­
schiedene Ausstellungen, Gastspiele sowjetischer Künstler und zahlreiche 
Freundschaftstreffen.

Im Bild: An Ausstellungsständen in Hanoi, die über das Leben des 
Sowjetvolkes berichten.

Foto: TASS

Wertvoller 
Aufruf

BUDAPEST. Das Kollektiv des 
Eisenbahnwagen- und Maschinen­
baubetriebs „Raba" in 
startete eine wertvolle 
ve, gerichtet auf die 
re Verbesserung der 
al technischen Versorgung 
Landwirtschaft. Zur Gewährlei­
stung eines reibungslosen Betriebs 
der aus „Raba“ eintreffendon Land­
technik in den Zentralsiedlungen 
der Staatsgüter und landwirtschaft­
lichen Produktionsgenossenschaften 
wurden Lager für Ersatzteile ge­
bildet, deren Vorräte ständig und 
unmittelbar durch den Betrieb auf­
gefüllt werden. Dadurch konnten 
die Handels- und Versorgungsbe­
triebe als Vermittler ausgeschlos­
sen und die Belieferung der Land­
wirtschaft mit Ersatzteilen be­
schleunigt werden.

Das Werk „Raba" ist ein Groß­
produzent von Schleppern und an­
deren Maschinen für die ungarische 
Landwirtschaft. Gegenwärtig ver­
fügen die Staatsgüter und land­
wirtschaftlichen Produktionsgenos­
senschaften der Republik über 
2 000 leistungsstarke Traktoren und 
Hunderte andere Landmaschinen 
mit der Marke dieser Maschinenfa­
brik. Im Jahre 1983 wird die Ma­
schinenfabrik Landtechnik im Wer­
te von 4 Milliarden Forint produ­
zieren.

Györ 
Initiati- 

weite- 
materi- 

der

L

hat Protest erhoben
Das Außenministerium der Volks­

republik Polen hat gegenüber dem 
Botschafter der Bundesrepublik 
Deutschland in Polen Protest im 
Zusammenhang mit einer Äuße­
rung des Innenministers der BRD, 
Friedrich Zimmermann, und Äuße­
rungen anderer Vertreter der BRD- 
Regierung, in denen die territoria­
len und politischen Realitäten in 
Europa angezweifelt werden, er­
hoben. Diese Realitäten finden eine 
Bestätigung in den bilateralen 
Verträgen, die die Bundesrepublik 
Deutschland mit den sozialistischen 
Staaten geschlossen hat.

Wie die polnische Nachrichten­
agentur PAP berichtet, wird in 
dem Protest des Außenministeriums 
der VR Polen betont, daß die pol­
nische Regierung die in diesen 
Äußerungen enthaltene Einstellung 
zurückweist, die im Gegensatz zu 
dem Vertrag steht, der zwischen 
der VR Polen und der Bundesrepu­
blik Deutschland geschlossen wor­
den ist. Dieses Dokument bildet ei­
ne feste Grundlage der beiderseiti­
gen Beziehungen. Die Bundesrepu­
blik habe darin die Unantastbar­
keit der polnischen Grenze entlang 
der Oder und Neiße bekräftigt und 
die Verpflichtung übernommen, kei­
nerlei territoriale Ansprüche weder 
in der Gegenwart noch in der Zu­
kunft zu erheben.

Die Regierung der Volksrepublik 
Polen wendet sich mit Nachdruck

gegen alle Versuche, den Vertrag 
einseitig und tendenziös auf der 
Grundlage innerer Gesetze dèr 
Bundesrepublik Deutschland auszu­
legen, die keinerlei völkerrechtliche 
Kraft besitzen und auch gar nicht 
besitzen können.

Das Außenministerium der Volks­
republik Polen betont, daß eine 
derartige Auslegung im Gegensatz 
zu den Erklärungen der BRD-Re­
gierung steht, wonach diese beab­
sichtigt, ihre „Ostpolitik" auf der 
Grundlage der Verträge fortzuset­
zen, die mit den sozialistischen 
Staaten geschlossen worden sind. 
Das Außenministerium verweist fer­
ner darauf, daß diese Auslegung 
die bilateralen Beziehungen zu Po­
len sowie das politische Klima, die 
Sicherheit und die Zusammenarbeit 
auf dem europäischen Kontinent 
ernsthaft beeinträchtigen könnte.

Das Außenministerium der 
Volksrepublik Polen verlieh seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß die Re­
gierung der Bundesrc publik 
Deutschland die entsprechenden 
Schlußfolgerungen ziehen wird und 
ihre Versuche einstellt, diese Ver­
träge zu verletzen und auf den 
Weg der Fortsetzung des Prozes­
ses der Normalisierung der beider­
seitigen Beziehungen zurückkehrt, 
die den Interessen beider Staaten, 
ihrer Völker sowie der Entspan­
nung in Europa entsprechen.

Präsident Reagan hat die 'Stell­
vertretende Direktorin des USA- 
Amtes für Umweltschutz, Rita La- 
vellc, entlassen. Die Entlassung er­
folgte ohne offizielle Motivierung. 
Nach Meinung der Presse handelt 
es sich dabei um einen weiteren 
Versuch des Weißen Hauses, die 
große Skandalaffäre zu unterdrük- 
ken, in die nicht nur hohe Vertre­
ter dieses Amtes, sondern auch die 
Leiter einer Reihe anderer Regie- 
rungsämter verwickelt sind.

Der Skandal ist ausgebrochen, 
als sich die Direktorin des Amtes. 
Anna Gorsuch, auf persönliche An­
weisung Präsident Reagans kate­
gorisch weigerte, einem Unteraus­
schuß des Repräsentantenhauses 
des USA-Kongresses Angaben dar­
über zur Verfügung zu stellen, wie 
die Abladeplätze gereinigt werden, 
in denen giftige .Abfallprodukte der 
Chemiekonzerne gelagert werden.

Hochgestellte Vertreter der Bon­
ner Regierung, darunter Bundes­
kanzler Helmut Kohl selbst und 
Außenminister Hans-Dietrich Gen­
scher, haben in ihren jüngsten Äu­
ßerungen Versucht, den Eindruck 
zu erwecken, als sei die gegenwär­
tige Sackgasse bei den Genfer Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen in Euro­
pa darauf zurückzuführen, daß die 
Sowjetunion angeblich in Abwar­
tung der Wahlergebnisse in der 
BRD ihre Haltung in dieser Frage 
nicht ändern wolle. Der BRD- 
Kanzler Kohl warf in diesem Zu­
sammenhang, als er in Bonn auf 
dem sogenannten thematischen 
Kongreß über Sicherheits- und Ab- 
rüstungspolilik sprach, der Sowjet­
union sogar das Bestreben vor, die 
Wahlkampagne in der BRD zu be- 
cinflüssen.

Man muß unumwunden sagen, 
daß derartige Anklagen offensicht­
lich an die falsche Adresse gerich­
tet werden.

Erstens einmal ist die Sackgas­
se bei den Genfer Verhandlungen 
keineswegs durch Verschulden der 
UdSSR, sondern als Folge der ein­
deutig unannehmbaren Haltung der 
USA entstanden, die selbst die 
meisten westlichen Politiker als 
unrealistisch und ausgesprochen

Kommentar
propagandistisch betrachten. Es sei 
in Erinnerung gerufen, daß die 
Sowjetunion erst vor kurzem einen 
neuen konstruktiven Vorschlag ge­
macht hat, der eine radikale Reut 
zierung der nuklearen Rüstungen 
in Europa auf einen für die UdSSR 
und die NATO gleichen Stand vor­
sieht. Washington dagegen klam­
mert sich schon seit vielen Mona­
ten an seine Ausgangsvariante, die 
eindeutig unannehmbare Pseudo- 
Nullvariante; die nun die Genfer 
Verhandlungen auch blockiert. Die 
Sowjetunion wartet keineswegs den 
Ausgang der Wahlen in der BRD 
ab, wie es manche Bonner Politi­
ker behaupten, sondern strebt eine 
Vereinbarung in Genf auf einer 
beiderseitig annehmbaren Grundla­
ge an, vorausgesetzt, daß auch die 
amerikanische Seite dasselbe Stre­
ben erkennen läßt.

Zweitens, wenn schon jeman­
dem eine Einmischung in die in 
der BRD begonnene Wahlkampag-

lu-

ne vorzuhalten ist, so ist cs Wa­
shington und konkret der USA- 
Vizepräsident Bush, der seine Eu­
ropa-Reise mit einem Besuch in 
der pRD und einer offensichtlich 
propagandistischen Erklärung in 
Westberlin einleitete. Politische

Westen zu konstruktiver
Haltung aufgefordert

Auf der internationalen Konfe­
renz, die über die Möglichkeiten 
zur Bannung der Kriegsgefahr in 
Europa berät, wird der Westen im­
mer wieder aufgefordert, eine Kon­
struktive Haltung zu den Abrü- 
stungs- und Entspannungsvorschlä­
gen der Sowjetunion und anderer 
sozialistischer Länder zu beziehen.

Eine Reihe von Delegierten der 
in der österreichischen Hauptstadt 
stattfindenden Konferenz, an der 
Vertreter politischer Kreise und 
der Öffentlichkeit von 28 europäi­
schen Ländern wie auch der USA 
und Kanadas teilnehmen, kritisier­
ten die amerikanische „Nullvarian- 
te", die darauf hinausläuft, daß 
die Sowjetunion einseitig ihre Mit­
telstreckenraketen in Europa be­
seitigen soll, während die NATO 
ähnliche Waffen auf dem Kontinent 
bcibehalten würde.

Ein Vertreter der Westberliner

Öffentlichkeit, Peter Gerlinghoff, er­
klärte, man müsse noch beharrli­
cher die Öffentlichkeit aller Länder 
zum Kampf für Frieden und Ab­
rüstung mobilisieren. Ein wichti­
ger Schritt in dieser Richtung wä­
re ihre Aufklärung über die jüng­
sten sowjetischen Initiativen.

Thomas Schönfeld (Österreich) 
und Artur Starewicz (Polen) wür­
digten die wichtige Rolle der Mas­
senmedien sowohl des Ostens als 
auch des Westens im Kampf für 
Frieden und Entspannung.

Walentin Boshilow (Bulgarien) 
unterstrich die Bedeutung des 
schwedischen Vorschlags, in Euro­
pa eine kernwaffenfreie Zone anzu­
legen. Er sagte, es Wäre zweck­
mäßig. kernwaffenfreie Zonen auch 
in anderen Gebieten Nordeuropas 
und im Mittelmeerraum zu schaf­
fen.

Neuer Skandal im Weißen Haus
Diese Angaben würden, wären sie 
publik gemacht, bestätigen, daß 
die Administration Reagans durch 
die einschneidende Reduzierung der 
Ausgaben für den Umweltschutz 
die Arbeiten zur Reinigung dieser 
Abfallstellen faktisch blockiert hat. 
Dabei werden diese Plätze in un­
mittelbarer Nähe von Ballungsge­
bieten angelegt, Presseberichten zu­
folge gibt es im ganzen Gebiet der 
USA gegenwärtig mehr als 400 
solche Abladestellen, die die Ge­
sundheit der Menschen untergra­
ben und sogar ihr Leben gefähr­
den.

Die Weigerung, die Angaben zu 
übergeben, hat dazu geführt, daß 
gegen Anna Gorsuch der Vorwurf 
erhoben wurde, den USA-Kongreß

zu ignorieren, was ihr nach ameri­
kanischem Gesetz mit einer hohen 
Geld- und einer Haftstrafe bis zu 
einem Jahr drohte. Darüber hinaus 
könnte daraus ein GerichtsprozeÖ 
gegen den Leiter des Amtes er­
wachsen,- der mit neuen Enthüllun­
gen drohte, die bestätigen wür­
den, daß die Leitung dieses Bun­
desamtes im Grunde als aktiver 
Interessenvertreter der mächtigen 
Chemiekonzerne agiert.

Man kann kaum Voraussagen, 
welchen Verlauf die Ereignisse neh­
men würden, die eine offenkundig 
unerwünschte Wende für die USA- 
Administration erfuhren, wenn 
nicht in die Presse Informationen 
über ein konfidentielles Memoran­
dum durchsickerten, das von Rita

Lavellc vorbereitet wurde. Sie 
warnte darin Mitarbeiter des Am­
tes Vor „übérmäßiger Aggressivi­
tät" gegenüber den Chemiekpnzer- 
nën.-dié, wie in dem Memorandum 
unterstrichen wurde, neben den an­
deren großen Korporationen „das 
Bollwerk der gegenwärtigen Admi­
nistration“ sind.

Dieses Memorandum entschied 
auch das Schicksal von Rita La vei­
le, die das Weiße Haus zum Prü­
gelkind machte. Mit ihrer Entlas­
sung will die Administration die 
ganze Angelegenheit so hjnzuslel- 
len. als wäre gerade Rita Lavellc 
dafür verantwortlich, daß die Pro­
gramme des Umweltschutzes sabo­
tiert wurden, die der USA-Kongreß 
vor mehr als zwei Jahren billigte.

Anhaltender Konflikt
Anhaltende erbitterte Kümpfe wer­

den vom südlichen Abschnitt der ira­
kisch-iranischen Front in der iraki­
schen Provinz Maysan gemeldet.

Das Oberkommando der iraki­
schen Armee hat in einem Kommu­
nique mitgeteilt, daß irakische 
Truppen alle Angriffe des Gegners 
zurückgeschlagen und einen großen 
Teil der Angreifenden vernichtet 
haben. Es seien rund 7 000 irani­
sche Soldaten getötet worden, vie­
le-sind verwundet und gefangenge­
nommen worden. Eine große Anzahl 
iranischer Panzer und Mannschafts­
panzerwagen, Kraftfahrzeuge und 
anderes Gerät sei außer Gefecht 
gesetzt worden.

In den letzten beiden Tagen, heißt 
cs in dem Kommunique, hätten ira­
kische Flugzeuge und Hubschrauber 
irtassicrte Schläge pegen Ansamm­
lungen iranischer Truppen in der 
Provinz Maysan wie auch gegen 
militärische Ziele in der Tiefe des 
iranischen Gebiets geführt. Sämtli­
che Flugzeuge seien ohne Verluste 
zu ihren Stützpunkten zurückge­
kehrt.

Wie in dem Kommunique unter­
strichen wird, hat iranische Artil­
lerie die irakischen Städte Basrah 
und Mandali beschossen. Durch Be­
schuß seien mehrere zivile Objekte 
und Gebäude beschädigt worden.«Offenbarungen» des Generals Rogers

Auf die neuen konkreten Vor­
schläge der Sowjetunion für eine 
starke Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen in Europa auf einen 
für die NATO und die UdSSR 
gleichen Stand antwortet Washing­
ton mit einer wachsenden Zahl pro­
pagandistischer Äußerungen zu­
gunsten der berüchtigten „Null­
variante" Reagans. Diese Variante 
sieht bekanntlich eine Demontage 
sämtlicher sowjetischer Mittelslrek- 
kenraketen auf dem ganzen Terri­
torium der UdSSR vor und läßt al­
le gegenwärtigen Kernrüstungen 
der NATO völlig unangetastet.

Die Erklärungen offizieller Ver­
treter Washingtons zu Fragen der 
nuklearen Rüstungen in Europa 
gleichen meistens einander wie ein 
und dieselben alten, endgültig ver­
brauchten Schallplatten. Es gibt 
allerdings manchmal auch Ausnah­
men,

So deckle der Oberkommandie­
rende der NATO-Truppen in Euro­
pa, der amerikanische General 
Bernard Rogers, in einem NBC- 
Fernsehprogramm die wirklichen 
Ziele der USA-Administration auf, 
sofern es sich um die Kernraketen 
in Europa handelt. Er erklärte: 
„Ich bin nach wie vor überzeugt, 
daß die Regierungen der westeuro­
päischen Länder Ende dieses Jah­
res mit der Stationierung neuer 
amerikanischer Raketen beginnen, 
wie wir es bereits beschlossen ha­
ben."

Er geriet dabei übrigens in Wi­
derspruch zu der eigenen Erklä­
rung, als er dieselbe „Nullvarian­
te" in allen Tonarten als „die ein­
zig mögliche Lösung" pries. Er 
erklärte nämlich: „Ich bin nach 
wie vor überzeugt, daß wir die 
Annahme der .Nullvariante* wer­
den durchsetzen können."

Indessen ist die „Nullvariante" 
selbst in der amerikanischen Aus­
legung mit der Stationierung neu­
er Raketen in Europa unvereinbar. 
Das eine schließt das andere aus. 
Nach der Variante Reagans haben 
die USA auf die Pläne für die Sta­
tionierung der Pershings und der 
Marschflugkörper in Europa als 
Gegenleistung für eine einseitige 
Abrüstung der Sowjetunion zu ver­
zichten und sich mit der Beibehal­
tung ihrer vorgeschobenen Kräfte 
auf dem Kontinent sowie der Kern­
waffen ihrer NATO-Verbündeten 
zu begnügen. General Rogers, der 
die wahren Ziele Washingtons mit 
dessen propagandistischen Richtli­
nien verwechselte, führte damit 
vor Augen, daß sich die amerikani­
sche Seite bei den Verhandlungen 
in Genf der „Nullvarianle" als ei­
nes Deckmantels für das Vorhaben 
bedient, Kernraketen in Europa zu 
stationieren. Gerade darin besieht 
der wirkliche Sinn der Variante 
Reagans.

Ferner ging Rogers auf die 
Milrechnung der britischen und der 
französischen Raketen im gesam­
ten Kräfteverhältnis zwischen der

NATO und den Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags ein. Der 
amerikanische General erklärte 
ohne Umschweife, daß er. gegen ei­
ne Berücksichtigung der Raketen 
dieser beiden Mitgliedsländer des 
Nordallantikpakts bei den Verhand­
lungen sei, weil deren Raketen ihm, 

.. ............................... NATO- 
Klarer

dem Oberbefehlshaber der 
Streitkräfte, „sehr helfen"! 
läßt es sich kaum sagen.

In seinem offenkundigen 
ben, die Bundestagswahlen 
BRD zu beeinflussen, 
Washington

Bcslre- 
in der 

verbreitet 
Washington in der letzten Zeit 
erlogene Gerüchte, die USA-Hal­
tung bei den Verhandlungen über 
die nuklearen Rüstungen in Euro­
pa werde „weicher“.

Die von Washington Inspirierten 
Berichte von dessen Bereitschaft, 
„flexibel zu sein“ und bei den Ver­
handlungen mit der UdSSR Kom­
promisse einzugehen, sind bisher 
absolut grundlos gewesen. Wa­
shington scheint solche Gerüchte 
verbreiten zu wollen, bis die Kern­
raketen der USA in Westeuropa 
stationiert sind.

Was die „Nullvariante" anbelrlfft, 
so bleibt sie überhaupt nicht real 
und als Grundlage für eine Verein­
barung über die nuklearen Rüstun­
gen in Europa nicht akzeptabel. 
Die Sowjetunion kann diese Vari­
ante unmöglich annehmen, weil* sic 
eine flagrante Störung des Gleich­
gewichts bei den Rüstungen bedeu­
ten würde, das in den letzten Jah­
ren entstanden Ist.

„Hie wieder Faschismus!", „Nein 
dem Krieg!", „Nein den Kernrake- 
tenl" Unter diesen Losungen fan­
den in zahlreichen, Städten der 
BRD massenhafte Antikriegsmani­
festationen und -meetings statt.

Die Teilnehmer dieser Massen­
aktionen erklärten sich fest ent­
schlossen, dem Neonazismus den 
Weg zu versperren, g e g en 
die Umwandlung des Lan­
des in einen Startplatz für neue 
amerikanische Mittelstreckenraketen 
zu kämpfen.

Im Bild: Eine Demonstration in 
Wiesbaden.

Foto: TASS

Beobachter konstatierten einmütig, 
daß das Hauptziel seiner Visite 
darin bestand, die Wirkung der 
sowjetischen Friedensinitiative ab- 
zuschwächcn, die im Westen einen 
starken positiven Widerhall gefun­
den hat, und den die gegenwärtige 
Rcgierungskoalition leitenden Par­
teien CDU/CSU eine propagandi­
stische Unterstützung zu erweisen, 
mit deren Hilfe Washington die 
Stationierung der neuen amerikani­
schen nuklearen Mittelstreckenrake­
ten in der BRD erreichen will. Ge­
rade deshalb sang Bush ein Lob­
lied auf die offensichtlich unrealisti­
sche „Nullvariante", die der 
ßenpolitischen Plattform 
CDU/CSU zugrunde liegt.

Sehr bemerkenswert ist,
man in Washington einigen ameri­
kanischen Politikern zufolge be­
greift, daß man auf die „Nullva­
riante" in dieser oder jener Hin­
sicht verzichten muß. Man kann 
aber dort diesen Schritt vor den 
Wahlen in der BRD gerade des­
halb nicht unternehmen, weil die 
Wahlkampagne der CDU/CSU ge­
rade auf dieser „Variante“ aufbaut.

Ist cs, wenn man das Obenge- 
sagte überdenkt, nicht klar, wer 
sich in Wirklichkeit in den Wahl­
kampf in der BRD cinmischt?

Wladimir SEROW

Au- 
ti c r

daß

In wenigen Zeilen

MANAGUA. Geheimdienstagen­
ten und Terroristen der faschisti­
schen Organisationen, die im Dien­
ste des Regimes von El Salvador 
stehen, haben in den letzten drei 
Jahren mehr als 300 salvadoria­
nische Lehrer ermordet. Das hat 
auf einer Pressekonferenz in der 
nikaraguanischen Hauptstadt das 
Mitglied des Exekutivkomitees des 
Weltvereins der Lehrerverbände Ju­
lio Cesar Portillo erklärt. Er sag­
te, etwa 20 Lehrer seien entführt 
und von der Diktatur anschließend 
als •„verschollen" erklärt worden.

Weitere Dutzende der Lehrer 
schmachten in Gefängnissen.

WIEN. Die „Internationale Kon­
ferenz für Vorschläge zur Beseiti­
gung der Kriegsgefahr in Europa" 
ist am 9. Februar in der öster­
reichischen Hauptstadt zu Ende ge­
gangen. An diesem repräsentativen 
Forum beteiligten sich prominente 
Vertreter politischer und gesell­
schaftlicher Kreise aus 28 Ländern 
Europas wie auch aus den USA 
und'Kanada.

LONDON. Den von der Reagan- 
Administration betriebenen Kurs 
auf Einpeitschung des nuklearen 
Wettrüstens, auf Schürung der in­
ternationalen Spannung hat der 
Generalsekretär der gesellschaftli­
chen britischen Massenorganisation 
„Bewegung für nukleare Abrü­
stung", Bruce Kent, scharf verur­
teilt. In einem Schreiben an den 
USA-Vizepräsidenten George Bush, 
der sich gegenwärtig zu einem Be­
such in Großbritannien aufhält, be­
tont Kent, daß die Stationierung 
amerikanischer Flügelraketen auf 
britischem Boden für die Sicherheit 
Großbritanniens und seiner Bürger 
eine große Gefahr bedeuten wird. 
In dem Schreiben heißt cs: „Wir 
fordern eine Einstellung der Kriegs­
vorbereitungen, den Verzicht auf 
Produktion und Stationierung im­
mer schrecklicherer Kernwaffen so­
wie die Verabschiedung konkreter 
Maßnahmen zur Reduzierung der 
Kernwaffenvorräte."

Vorbereitungen in entscheidender Phase
Die Vorbereitung zur weißen 

Olympiade geht erfolgreich vor 
sich und ist in eine entscheidende 
Phase getreten. Das erklärte Cha­
lid Prcic, stellvertretender Vorsit­
zender der Skupstina von Saraje­
vo, in einem TASS-Gespräch.

Wie Prcic weiter sagte, ist der 
Bau sämtlicher Sportanlagen mit 
Ausnahme der Hockeysporthalle ab­
geschlossen worden. Diese Halle 
wird in zwei Monaten fertig sein. 
Schon in diesem Winter werden 
die olympischen Sportanlagen 
gründlich erprobt, denn Sarajevo 
wird elf großangelegte internatio­
nale SportwetlkampTc aufnehmen. 
Fertig ist die Hauptanlage — der 
Komplex „Zetra" mit dem Stadion 
„Kosovo" für 60 000 Zuschauer, wo 
am 7. Februar 1984 die feierliche 
Eröffnung der 14. Olympischen 
Winterspiele stattfinden wird.

Nach vorläufigen Schätzungen

sollen rund zwei Milliarden Men­
schen die olympischen Spiele an 
den Bildschirmen ihrer ^rnsehge- 
rätc verfolgen. In Sarajevo wer­
den 30 000—40 000 Touristen er­
wartet. Für die Berichterstattung 
werden mehr als 5 000 Journali­
sten sorgen. Die Gäste werden in 
30 Hotels, Ferienheimen und Pen­
sionen untergebracht.

Die etwa 500 000 Einwohner zäh­
lende Hauptstadt von Bosnien und 
Herzegowina ist eine, Stadt der 
Jugend, unterstrich Prcic. Es ist 
deshalb nicht verwunderlich, daß 
der Sport hier zu Hause ist. Die 
Bürger von Sarajevo haben den 
Wunsch, die Olympiade gut wie 
möglich einzurichten und hoffen, 
daß dies ihnen gelingen wird. Frei­
lich sind die Veranstalter über den 

diesjährigen milden und schneearmen 
Winter etwas besorgt, hoffen jedoch 
darauf, daß sie im olympischen

Winter mehr Glück haben werden. 
Denn Sarajevo gehört zu den be­
sonders „kühlen" Städten Jugosla­
wiens und die winterlichen Tempe­
raturen liegen dort gewöhnlich bei 
Minus 20—25 Grad Celsius und 
150 Tage im Jahr tragen die Stadt 
und die sie umgebenden Berge das 
Schneegewand.

Der Stellvertretende Vorsitzende 
des jugoslawischen Parlaments 
sagte ferner: „Bei unserer Vorbe­
reitung auf die Olympiade haben 
wir die Erfahrungen der Austra­
gungsorte der früheren Olympischen 
Spiele — Moskaus, Lake Placid — 
aufmerksam studiert. Und obgleich 
in Moskau keine Winterspiele, Son­
dern eine Sommerolympiade statt­
land, haben wir der sowjetischen 
Metropole hinsichtlich der Gestal­
tung von olympischen Spielen nicht 
wenig entnommen. Für uns sind 
die Erfahrungen Moskaus in Fra-

gen der weiteren Nutzung olympi­
scher Objekte von großer Bedeu­
tung. Denn wir betrachten die 
Veranstaltung der Winterspiele in 
unserem Land nicht nur als große 
Ehre, sondern als eine Gelegenheit, 
als Veranstalter und Augenzeuge 
eines Festes des internationalen 
Sports, des olympischen Geistes 
und der Freundschaft der Jugend 
verschiedener Länder aufzutreten. 
Zugleich ist uns eine außerordent­
lich günstige Chance geboten wor­
den, Sarajevo in ein großes inter­
nationales Zentrum des Wintertou­
rismus und des Sports zu verwan­
deln, wozu auch die ausgezeichne­
ten natürlichen Bedingungen unse­
rer Stadt beitragen. Alle Sportan­
lagen und andere Objekte, die zu 
den Olympischen Spielen gebaut 
worden sind, müssen später wirk­
sam benutzt werden und zur Ge­
sundheit der Menschen beitragen.
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Wachsam in ihrem Dienst sind 
die Soldaten an der Ostgrenze un­
serer Heimat. Die Grenzwache Ist 
eine der wenigen im Lande. die 
nach dem furchtlosen Grenzer UZas- 
sili K and jur in benannt wurde, der 
in den 30er Jahren im ungleichen 
Kampf mit dem Gegner gefallen 
ist.

Die heutige Generation der 
Grenzsoldaten pflegt und mehrt 
die Kampftraditionen ihrer Väter.

Im Bild: Chef der Grenzwache 
P. Lawrow und Funker W. Lun­
kin.

Foto: Wladislaw - Pawlunin

Die ganze fort­
schrittliche Menschheit 
hat weitgehend den 
40. Jahrestag der Sta­
lingrader Schlacht be­
gangen, die ein Wen­
depunkt im Verlaute 
des zweiten Weltkrie­
ges war. Auf sic folg­
ten die Zerschlagung 
der faschistischen Hor­
den am Kursker Bo­
gen, die Schlachten am 
Dnepr und um Kiew, 
dio Befreiung Lenin­
grads von der Blocka­
de und andere ent­
scheidende Siege der 

sowjetischen Truppen im Jahre 
1943. Ihre unvergängliche welthisto­
rische Größe wird in unseren Her­
zen und in unserem Andenken im­
mer fortlcben. Die bekanuten und 
unbekannten Helden, die in diesen 
Gefechten gefallen sind, ehren wir 
mit einer Schweigeminute an Fei­
ertagen; an den Werktagen sind 
wir bestrebt, ihnen durch unsere 
Arbeit unsere Dankbarkeit zu äu­
ßern für das Glück, das sic für uns 
erkämpft und das sie selbst nicht 
erlebt haben.

Die hervorragenden Siege des 
Jahres 1943, deren 40. Jahrstag wir 
in diesem Jahr begehen, waren das 
Ergebnis der Anstrengungen aller 
Sowjetmenschen, unabhängig von 
den Posten, die sie bekleideten, 
von ihrem Platz an der Front oder 
im Hinterland, ihrer nationalen Zu­
gehörigkeit. Nur dank der geschlos­
senen Einheit, die da sowjetische 
Gesellschafts- und Staatsordnung 
heißt, konnte der Sieg errungen und 
die große Lebenskraft der Lehre 
von K. Marx und W. I. Lcniq be­
wiesen werden.

Aus allen Ecken und Enden unse­
rer unermeßlich großen Heimat 
flössen die Bächlein der Volkskraft 
zusammen, wurden zu Strömen 
und bildeten schließlich die Flut, 
die den Faschismus fortriß und die 
Zukunft der Menschheit rettete.

Eines dieser Bächlein nahm sei­
nen Anfang im Gebiet Akmolinsk 
(heute Zelinograd). Vom ersten Tag 
des Krieges an kamen in die Partei- 
und Komsomolkomilees, in die 
Kriegskommissariatc Tausende 
Patrioten mit der Bitte, sie an die 
Front zu schicken.

Im Gebietsparteiarchiv und im 
Heimatkundemuseum werden ver­
gilbte Gesuche unserer Landsleute 
aus jener Zeit aufbewahrt. Sie be­
ginnen alle mit dem gleichen Satz: 
„Ich bitte, mich an die Front zu 
schicken." Das ist ein markantes 
Zeugnis der Treue zur Heimat’ zur 
Kommunistischen Partei. Hier wei­
tere Zeilen aus diesen von Herzen 
kommenden menschlichen Dokumen­
ten: „Ich bitte, mich als Freiwilli­
gen an die Front1 zu schicken. Ich 
bin seit 1940 Komsomolze, kann 
den Traktor fahren, und der ist ja 
so gut wie ein Panzer. D. D. Brys­
galow."'N. M. Djatschenko schrieb: 
„Ich bitte, mich als Freiwillige an 
die Front zu schicken. Mein Mann 
und meine vier Brüder verteidigen

Hilfsbereitschaft und Kühnheit
In seiner Antwort auf den Brief 

der Studenten der Koktschclawer 
Medizinischen Fachschule, nach 
Genf an das Internationale Komi­
tee vom Roten Kreuz gerichtet, hat­
te dessen Vizepräsident Piktet ge­
antwortet: „Sie tun da eine gro­
ße Sache.. Wenn Sie in Ihrer Fach­
schule ein solches Museum organi­
siert, wird es einzigartig sein, denn 
ein zweites dieser Art gibt cs nicht 
auf der ürde.“

Diese Worte verliehen der Such­
gruppe Kraft und Sicherheit in 
ihrem Vorhaben, Materialien über 
alle Frauen der Welt zu sammeln, 
die mit der Afedaille „Florence 
Niglhingale“ ausgezeichnet wor­
den sind.

Alles für den
die Heimat, und so will auch, ich
neben ihnen den Feind so lange 
schlagen, bis er zur Strecke ge­
bracht wird."

Die Parteiorganisationen des ehe­
maligen Gebiets Akmolinsk leiste­
ten unter der Losung „Alles für die 
Front, alles für den Siegt" eine ko­
lossale organisatorische und politi­
sche Arbeit zur Mobilisierung der 
Werktätigen zufti Kampf gegen den 
Feind.

In den Kriegsjahren entsandte 
unser Gebiet etwa 37 000 Personen 
an die Front. Unter ihnen die be­
sten der Besten — über 3 000 Kom­
munisten, einige tausend Komso­
molzen. Unter den Verteidigern der 
Heimat waren'die Sekretäre des 
Ggbietsparlcikomitees S. Kulma- 
gambetow, W. A. Bakunow, der 
Erste Sekretär des Rayonparteiko­
mitees Atbassar N. A. BessarabQw 
und viele andere.

Insgesamt gingen in den Kriegs­
jahren über die Hälfte der Kommu­
nisten und 60 Prozent der Komso­
molzen des Gebiets, 70 Prozent der 
Partei-, Sowjet- und Wirtschafts­
leiter an die Front-

Auf dem Akmolinskcr Boden wur­
den die 29. sowie die 310. und die 
387. Schützendivision nebst einigen 
anderen Militäreinheiten und’ Trup­
penteilen formiert.

Die Soldaten der 310. Schützen­
division1 standen bereits im Sep­
tember 1941 auf Leben und Tod bei 
der Verteidigung der Wiege der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution — der Stadt Lenins, 
kämpften an der Leningrader und 
der Wolchower Front, beteiligten 
sich an der, Befreiung Kareliens. 
Die Division erhielt die Ehrenbe- 
zcichriung „Nowgoroder", im Jah­
re 1945 nahm sie an der Befreiung 
Polens, und dann an der Zerschla­
gung der feindlichen Truppcngrup- 
picr.ungen in Pommern teil.

Die 29. Schützendivision kämpfte 
im Bestände der 64. Armee helden­
haft bei Stalingrad. Für Helden­
mut und Tapferkeit, die sie in die­
sen Kämpfen bekundet hatte, wur­
de sie in die 72. Gardedivision um­
benannt. Ihre Soldaten taten sich 
in der Schlacht am Kursker Bogen 
hervor. In den Kämpfen in der Uk­
raine verdiente sie die Ehrenbe­
zeichnung „Krasnogradskaja", Die 
Division beteiligte sich an der Be­
freiung Rumäniens, Ungarns, Öster­
reichs und der Tschechoslowakei.

Die Soldaten der 387. Schützen­
division kämpften vor Moskau, nah­
men an der Stalingrader Schlacht, 
an der Befreiung des Gebiets Ro­
stow, Perekops, Sewastopols teil. 
Sie wurde mit dem Ehrennamen 
„Perekopskaja" gewürdigt, trug 
ihre Banner durch die Städte und 
Dörfer Bulgariens. Alle drei Divi­
sionen wurden mit Kampforder 
ausgezeichnet.

Mehr als drei Jahre sind seit 
dein Tag vergangen, als auf Anre­
gung der Direktorin der Fachschu­
le G. D. Polina eine Gruppe künf­
tiger Krankenschwestern mit dem 
Sammeln von Materialien über das 
Leben und die Heldentaten der so­
wjetischen Sanitäterinnen began­
nen, die mit dieser Medaille aus­
gezeichnet worden sind. Im Mu,- 
scum sind Materialien über 780 
Krankenschwestern zusammenge­
tragen, die mit dieser Auszeich­
nung geehrt worden sind Darunter 
sind 33 sowjetische Kranken­
schwestern.

Das Gefühl des Patriotismus, des 
Stolzes auf-unsere Heimat und

Für Heldenmut und Tapferkeit in 
den Kämpfen wurden 38 Verteidi­
ger der Heimat aus dem Gebiet 
Akmolinsk mit dem hohen Titel 
„Held der Sowjetunion" ausge­
zeichnet. Der Flieger Talgat Be- 
geldinow gebürtig aus dem Aul 
Malbalyk, jetzt Rayon Zelinograd, 
wurde mit zwei Goldenen Sternén 
des Helden der Sowjetunion ausge­
zeichnet. Im ungleichen Gefecht 
kämpfte an der Ausweichstelle Du- 
bossekowo vor Moskau unter den 
28 Panfilow-Helden auch Nikka 
Mitschenko aus dem Rayon Wisch- 
njowka. Im Heimatkundemuscum 
von Zelinograd wird das von Kugeln 
durchlöcherte Komsomolbuch Iwan 
Skuridins, eines Komsomolzen aus 
Makinsk, aufbewahrt, der Alexander 
Matrossows Heldentat wiederholt 
hatte. Ihm sowie Georgi Igischow, 
Pjotr Issakow, Akan Kurmanow, 
Gawriil Kirdischtschcw, Alexej Ku- 
niza, Juri Malachow, Alexej Petrow 
}vurde der hohe Titel „Held der. So­
wjetunion" postum verliehen. Mit 
diesem Titel wurden auch der Ak­
tivist des Kolchosaufbaus aus dem 
Rayon Jermentau Alexander Ger­
man. der Aufklärer aus der Stadt 
Makinka Michail Jaglinski ausge­
zeichnet. Der Held der Sowjetuni­
on, Generalleutnant Sagadat Nur- 
magambetow, der aus dem Rayon 
Alexejewka stammt, dient auch heu­
te noch in den Reihen der Sowjet­
armee. Der Teilnehmer zahlreicher 
Gefechte Schapparkan Assainow 
aus dem Rayon Marinowka wurde 
für sein kühnes Handeln im Eisen­
bahnerbataillon im November 1943 
als erster unter den Kasachen mit 
dem Titel „Held der Sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet Vier Bür­
ger der Stadt Akmolinsk wurden 
Träger der Ruhmesorden aller drei 
Klassen, darunter der kühne Auf­
klärer Almukan Sembinow und 
der Artillerist Nikolai Pokatilow. 
Tausende Soldaten, unsere Lands­
leute, wurden mit Kampfauszeich­
nungen der Heimat gewürdigt-

Diejenigen aber, die im Hinter­
land geblieben waren, halfen der 
Front mit allem, was in ihren Kräf­
ten und Möglichkeiten stand.

Bereits einen Monat nach Kriegs­
beginn traf an der Leningrader 
Front eine Partie Lastkraftwagen 
aus dem Gebiet Akmolinsk ein. Mit 
ihnen wurden Güter auf dem „Weg 
des Lebens" über den Ladogasee 
transportiert. Der Roten Armee 
wurden etwa 200 Raupenschlepper, 
über 10 000 Pferde und 1 000 Troß­
wagen übergeben.

Geleitet von den Gefühlen des 
Patriotismus, leisteten die Werktä­
tigen des Gebiets Beiträge zum 
Verteidigungsfonds der Heimat in 
Form ihrer persönlichen Ersparnis­
se, ■ Wertsachen, Obligationen der 
Staatsanleihen. Lohnüberweisun­
gen. In den Jahren des Krieges 
übergaben die Werktätigen des Ge- 

deren Töchter ergreift jeden, der 
die in den Frontzeitungen veröl- 
fentlichten Artikel über den Kampf­
weg von Nadeshda Boiko, ehemali­
ge Kommandeurin der Sanitärab­
teilung auf dem legendären Klei­
nen Land, liest.

Zahlreiche Fotos und Dokumente 
erzählen über Maria Smirnowa-Ku- 
charskajâ, eine Landsmännin der 
Gründer dieses Museums, die über 
400 Verwundete vom Schlachtfeld 
trug.

Eine Abteilung des Museums ist 
den Sanitäterinnen der sozialisti­
schen Länder gewidmet. Ein reger 
Briefwechsel , wird mit den Frauen 
aus der Tschechoslowakei Anna Be-

Sieg
biets an den Verteidigungsfonds 45 
Millionen Rubel Bargeld und über 
187 Millionen Rubel durch Zeich­
nung von Staatsanleihen. Am 4. 
Februar 1943 wurde an die Garde­
soldaten in feierlicher Atmosphäre 
die Panzerkolonne „Akmolinski 
Osoaviachimowez" übergeben, die 
für die von den Werktätigen des 
Gebiets gespendeten Mittel gebaut 
worden war.

Später sammelten die Werktäti­
gen des Gebiets Akmolinsk noch 
viele Mittel zum Panzer- und 
Flugzeugbau für die Rote Armee. 
Dankschreiben vom Obersten Be­
fehlshaber. für die Sorge um Aus­
rüstung der Front mit Waffen be­
kamen die Werktätigen der Stadt 
Akmolinsk, die Kollektive der Ei­
senbahnverwaltung, der Mittelschu­
le „S. M. Kirow" von Akmolinsk 
und der Mittelschule in Alexejewka.

Eine weitverbreitete Form der 
Hilfe für. die Front war das Sam­
meln warmer Kleidung und von 
Geschenken. Die Verteidiger der 
Heimat bekamen von den Werk­
tätigen des Gebiets Akmolinsk 6 157 
Halbpelze, 21 013 Paar Filzstiefel, 
5 809 Paar Wäsche, 13 278 Pelz­
mützen, über J32000 andere warme 
Kleidungsstücke.

Zu den' Revolutionsfeiertagen wie 
7- November; 1. Mai, 23. Februar 
sowie zum Neujahr trafen aus dem 
Hinterland in der Einsatzarmee Zü­
ge mit kollektiven Geschenken ein, 
die liebevoll in den Städten, Dör­
fern und Aulen des fernen Ischim- 
gebiets gesammelt worden waren. 
Insgesamt waren während den 
Kriegsjahren von hier HO Eisen­
bahnwagen mit Geschenken abge­
fertigt worden.

„Heute wurden unserer Einheit 
Geschenke überreicht, die uns die 
Werktätigen des Gebiets Akmolinsk 
zum 26. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution ge­
schickt.hatten", schrieb unser Lands­
mann Gardeobcrleutnant N. N. La­
sarew im November 1943 in sein 
Heimatdorf. „Was für ein Stolz er­
füllte unsere Herzen, als wir die 
Geschenke unserer Landsleute be­
kamen! Für Eure Fürsorge und 
Wärme, für Eure Gefühle zu uns 
sagen wir Euch unseren Gardisten­
dank!"

Die Kampf- und Arbeitsgroßtat 
dieser Menschen, unserer Großvä­
ter, Väter und Brüder bleibt unver­
gessen. Und sie nimmt auch jetzt 
ihren Fortgang.

Iwan SCHEWTSCHENKO, 
* Leiter des Parteiaktivs des 

Zelinograder Gebietskomilees 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans,

Wladimir TELNOW, 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

Zelinograd

Das Sowjetvolk be­
geht großzügig den 
•10. Jahrestag der 
Schlacht bei Stalin­
grad.

Die Veteranen der 
in Alma-Ata formierten 
38. Rotbanner-Gar de- 
division trafen am 
„Runden Tisch” zu­
sammen. W. A. Sapa, 
ehemaliger stellvertre­
tender Kommandeur 
der Granatwerferdivi­
sion; A. A. Shadobin, 
Gruppenführer für 
elfe mische Aufklärung 
des Schütz e n r e g i- 
ments; P. A. Pestrja­
kow, Chef der Artille­
rie des Regiments; 
T. P. Dianowa, Unter­
leutnant des medizini­
schen Dienstes im 
Jagdfliegerreg i m e n t; 
G. P. Pitschugin, Füh­
rer eines Zugs für to­
pographische Aufklä­
rung, und M. Nurgo- 
shajew, Führer einer 
Gruppe für topogra­
phische A u f k l ä- 
rung, erinnerten sich 
an die Tage der 
Schlacht bei Stalin­
grad.

Im Bild: Während 
des Treffens.

Foto: KasTAG

nesova, Karla Pctrovizova, Angela 
Zacharova und Maria Bizikova ge­
führt-

Aus Genf sind ein Farbfoto der 
Medaille „Florence Nigthingale", 
der Geschichte ihrer Stiftung, die 
Bestimmung über die Auszeichnung 
damit sowie ein Formular des Di- 

oloms, das zusammen mit der Medail­
le überreicht wird, eingetroffen.

Das Museum besitzt Aufnahmen 
und Materialien über das Leben 
von Krankenpflegerinnen aus Finn­
land, Japan, Belgien, Dänemark, 
der Mongolei, Australien, der DDR, 
Kcnien, Ungarn, Schweden, Itali­
en und anderen Ländern. Das bri­
tische Rotc-Kreuz-Komitee schick­
te das Lichtbild ihrer Landsmän­
nin Florence Nigthingale.

Der Eröffnung des Museums 
wohnten 15 Teilnehmerinnen des 
Großen Vaterländischen Krieges

Nach 40 Jahren
Hunderte Kilometer Kriegswege 

legte Tirrtofcj - Popow zuruck, l-ur 
seine Kamplheldentaten ‘wurde er 
mit dem Orden „Roter Stern", mit 
zwei Tapfcrkeitsmedaillen, den Me­
daillen „Für den Sieg über Deutsch­
land" und „Für den Sieg über Ja­
pan“ ausgezeichnet.

Es gab für ihn noch eine Aus­
zeichnung — den Orden des Vater­
ländischen Krieges zweiter Klasse 
— mit der Popow für das Forcieren 
des Flusses Oskol im Januar 1943 
Gewürdigt werden sollte. Da aber 

imofej Popow bei einer Kampfopc- 
ratiön sdhwer verwundet wurde und 
in ein Lazarett geriet, kehrte er, 
wie es häufig vorkam* in seinen 
Truppenteil nicht mehr zurück. Die 
Papiere über seine Auszeichnungen 
kamen ins Archiv.

Nach dem Krieg begann Popow 
in einem Kohlentagebau von Eki- 
bastus zu arbeiten, und heute ist er 
in der Verwaltung „TeplowodkanaT“ 
tätig.

Vor kurzem wurde Timofej Po­
pow nach vierzig Jahren im städti­
schere Militärkommissariat von Eki- 
bastus der Orden ausgehândigt. Sei­
ne Kollegen gratulierten dem 
Kriegs- und Arbeitsveteranen herz­
lich zu der hohen Auszeichnung. 

Michael STEGLER 
Pawlodar

Bei Brest geschriebene Gedichte
...Man kämpfte erbittert um die 

Befreiung von Brest. Der Feind 
wich zurück. Der Redakteur der 
Divisionszeitung Wassili Kulagin 
schrieb ein Neujahrsgedicht, das er 
dem Soldaten und Dichter Kassym 
Amansholow widmete. Es war Kas­
sym aber damals nicht beschieden, 
darüber zu erfahren... Nach 39 Jah­
ren hat die Tochter des Dichters, 
die in Alma-Ata lebt, das Gedicht 
des Kampfgefährten ihres Vaters 
gelesen.

„Sehr geehrte Dariga Kassymow, 
na!“ schreibt der ehemalige Re­
dakteur der Frontzeitung, heute

Eilmarsch auf
Gebirgspfaden

denAls die Luftlandesoldaten __
Berg hcrunterstiegen, erwartete sie’ ' 
eine Überraschung: Der Dank der 
Leitung des Truppenteils für den 
gut durchgeführten Kampf sowie 
die Nachricht, daß der Gardema­
jor W. Golub, der Gardehaupt­
mann des medizinischen Dienstes 
W. Martjanow, der Gardeoberleut­
nant A. Pachomow, der Gardeun­
tersergeant L. Bronitsch und der 
Gardesoldat W. Suchodolski für die 
Erfolge in der politischen und 
Kampfausbildung mit dem Orden 
„Roter Stern" ausgezeichnet wur­
den.

Über die „geflügelte“ Infanterie 
sagt man: Aus der Luft — in den 
Kampf. Doch diesmal mußte das 
Bataillon im Eilmarsch auf Ge­
birgspfaden erst ins Hinterland des 
„Gegners" dringen.

Der Weg führt immerfort berg­
auf. Schon eine Stunde später 
scheint es, daß dieser Weg kein 
Ende nimmt. Besonders schwer ha­
ben es die Granatwerferschützen, 
denn sic sind mit Geschützen und- 
Minen beladen. Gardegefreiter An­
drej Zarjow wollte, um den Weg 
zu verkürzen, über einen Rollstein 
steigen, glitt jedoch aus. Die 
schwere Granatwerferplatte fiel ihm 
aufs Bein. Sofort eilten zu ihm der 
Gardehauptmann des medizinischen 
Dienstes W. Martjanow und die 
Kameraden. Schnell wurde ein 
Verband . angelegt. Diese Störung 
hielt das Marschtempo keinesfalls 
auf. Einander unterstützend, setz­
ten die Soldaten die Vorwärtsbe­
wegung fort. Ja, nicht umsonst 
hatte der ■ Gardemajor Golub im 
Laufe vieler Monate seine Unter­
gebenen in der Überwindung von 
Schwierigkeiten unterwiesen. Die 
Übungen auf dem Versuchsgelände 
und im Sportstädtchen, die weiten 
Geländeläufe — all 
jetzt zugute: Kein 
zurück.

Der morgendliche
den Berggipfeln graute erst an, als 
die Luftlandesoldaten die Stellun­
gen auf den Höhen bezogen, um 
die Wege des evetueJlen Rückzugs 
des „Gegners" kontrollieren. Der 
schwere Kampf war gewonnen.

das kam 
einziger blieb

Himmel über

(TASS)

bei, die mit der genannten Medail­
le ausgezeichnet wurden. „Wir dan­
ken Euch für die kolossale Arbeit, 
die Ihr zur Gründung dieses einzig­
artigen Museums geleistet habt,“ 
schrieben M. Smirnowa-Kuchar- 
skaja, M. Nosdratschowa und ande­
re im Gästebuch des Museums.

Jeden Tag besuchen Studenten 
der Fachschule, Mädchen und Jun­
gen der Stadt Koktschetaw das Mu­
seum. Man muß ihre Gesichter und 
ihre Augen sehen, um zu .verstelien, 
welch großen Eindruck bei. ihnen 
der Besuch "des Museums, die Be­
kanntschaft mit den Schicksalen 
der Frauen hinterläßt, deren Leben 
von Heldenmut und grenzenloser 
Selbstaufopferung im Namen des 
Glückes Und des Friedens auf Er­
den erfüllt war.

Johann MILLER

Koktschetaw

Rentcr W. Kulagin. „Ihr Vater war 
ein guter Kämpfer. Sein persönli­
ches Beispiel und sein leiden­
schaftliches Wort als Propagandist 
und Agitator zündeten damals bei 
allen...“

Oberleutnant Wassili Kulagin 
war Kassym Amansholow zum er­
stenmal bei Brjansk begegnet. Das 
halbverbrannte Haus, m dem die 
Redaktion der Divisionszeitung un­
tergebracht war, betrat ein breit­
schultriger Soldat. Er holte aus der 
Tasche seines Uniformmantels eini­
ge Korrespondenzen und Gedichte

JENE Matrosenmütze existiert 
schon lange njeht mehr» aber das 
Mützenband mit der Aufschrift 
„Chrabry“ ist erhalten geblieben. 
Im Wind, der durch das. offene Fen­
ster vom Moskwa-Fluß hereinweht, 
flattert es etwas,’^uf, und erinnert 
an jenen regnerischen Morgen, als 
Sascha Essen zum erstenmal das 
Kanonenboot „Chrabry"-betrat, des­
sen Kapitän'sein'Stiefvater 'war. 
Damals war Sascha drei Jahre alt. 
• Vielleicht wäre diese Visite nur 
eine lichte Seite seiner Kindheit 
geblieben, wenn-nicht sein Stamm­
baum tief in- sagenumwobenden 
Zeiten wurzelte.

Die Nachkommen

würfen A. Wasnezows. An einem 
Maiabend 1917 besuchte W. 1. Le­
nin den schwindsüchtigen ' Eduard 
Eduardowitsch Essen in seiner 
Wohnung im Hause Nr. 20 der 13. 
Linie des Wassiljewski Ostrow, um 
ihm von ' den Arbeiterversammlun- 
gen zu erzählen. Die ungewöhnli­
chen Schachfiguren weckten Le­
nins Interesse, aber ihre Schachpar­

tie konnten sié nicht beendigen — 
Lenin wurde abberufen.

Neben den Schachfiguren sieht 
man eine silberne Uhr, die Mona­
te, Wochentage, Stunden, Minuten 
und Sekunden zeigt. Diese Uhr 
schenkte Nadeshda Konstantinowna 

Krupskaja_ 1903 
Eduard Essen, 
als er Lenin in 
der Schweiz be­
suchte. Noch 
heute geht die 
Uhr richtig undeines Gangut-KämpfersESt

V I der Gegenwart.
_________________Hier sieht man 

auch das Bil­
derbuch „Kolobok“, illustriert von 
Eduard Eduardowitsch Essen.

Alexander Eduardowitsch begann 
seinen Dienst auf dem Baltischen 
Meer 1936. Bald mußte er sich 
überzeugen, daß die Seeromantik 
nicht leicht war. Dann begann der 
Krieg mit seinen Kämpfen auf der 
Wolga und auf dem Baltischen 
Meer. Mit 20 Orden und Medaillen 
wurde Alexander Eduardowitsch 
für seine Tapferkeit ausgezeich­
net. Am teuersten ist für ihn jedoch 
die Medaille „Für die Verteidigung 
Leningrads“, die Stadt, wo er ge­
boren und aufgewachsen war, wo 
er geliebt und geträumt hatte, wo 
er zwei Töchter und ** ’
verlor.

Die Töchter kamen 
Blockade ums Leben, 
wurde mit anderen 
der hungernden Stadt 
Das Schiff mit den Kindern wurde 
von einer faschistischen Bombe ge­
troffen. Hunderte weiße Kindermüt­
zen schwammen auf dem Ladoga­
see. Von zweitausend Kindern 
konnten von unseren Atairosen 
nur 18 gerfttet werden. Unter ih­
nen war auch der 3jährige Sascha 
Essen. Er wuchs in Kinderheimen 
auf. Erst nach 18 Jahren fanden 
sich Vater und Sohn wieder.

Heute hat Alexander Eduardo­
witsch Enkel und Urenkel, steht 
aber immer noch im Dienst. Der 
von Alexander Eduardowitsch ge­
gründete Klub junger Seeleute 
„Dsershinez" feiert in diesem Jahr 
sein 20jähriges Jubiläum. Dort be­
finden sich nun die meisten Expo­
nate seiner Sammlung. Jedes Jahr, 
im Oktober, versammeln sich hier 
Kapitäne, Bootsleute und Naviga­
tionsoffiziere, AAechaniker und an­
dere Spezialisten der Secflotte, die 
noch als Kinder Mitglieder 
Klubs gewesen sind.

Alexander Eduardowitsch 
daß die Seemannstradition 
Familie Essen fortbestehen

Kurt Essen war der erste See­
mann aus dieser Familie. Er ließ 
sich als Matrose auf einem Schiff 
der Flotte Peters 1. anheuern. Den 
gewandten und kühnen Matrosen 
schickte Peter I. auf die von ihm 
eröffnete Navigationsschule in Pe­
tersburg. Heute ist es die älteste 
Kriegsmarineschule unserer Heimat, 
die den Namen M. W. Frunse trägt. 
Im Museum dieser Marineschule 
hängt auch das Porträt von Kurt 
Essen, gemalt von einem holländi­
schen Maler des 18. Jahrhunderts. 

I Auf einer Galeere der russischen 
Seekriegsflotte, die 1714 in der 
blutigen- Seeschlacht bei Hanko 
(russ. Gangut) eine schwedische 
Schiffsabteilung unter Konteradmi­
ral Ehrenskjöld zerschlug, befand 
sich auch der Seeoffizier Kurt Es­
sen. Für seine Tapferkeit in dieser 
Schlacht wurde er von Peter I. mit 
einem Offiziersdolch ausgezeichnet.

Damit nahm ihren Anfang die ein­
zigartige Kollektion in der Woh­
nung der Familie Essen,, die im 
Verlaufe von 270 Jahren zu einer 
Sammlung von Marinereliquien und 
Raritäten • ausgebaut wurde.

Natürlich konnte, die Wohnung 
nicht alle Exponate der Sammlung 
bergen. Einen Teil seiner Kollek­
tion übergab Alexander Eduardo­
witsch Essen dem Klub junger See­
leute, der den Namen „Dsershinez“ 
trägt.

In seinem Elternhaus erzählte 
man Legenden vom Admiral Nikolai 
Ottowitsch Essen, dem Befehlsha­
ber der Baltischen Seekriegsflotte 
und Helden von Port Arthur.

Alexander Essens Vater, Eduard 
Eduardowitsch, war Revolutionär 
und ein naher Kampfgenosse W. I. 
Lenins. Mit 14 Jahren verließ die­
ser Sproß einer Adelsfamilie sein 
Elternhaus, um sich sein Brot selbst 
zu verdienen. Er war Erdarbeiter 
beim Bau einer Eisenbahn. 1898 
wurde er Mitglied der Sozialdemo­
kratischen Arbeiterpartei Rußlands 
(SDAPR).

Als die Häupter der Familie Es­
sen von Eduards Beitritt zur 
marxistischen Organisation erfuh­
ren, wurde ihm der Baronstitel 
aberkannt. In die. Partei kam aber 
ein neuer, kühner Kor^spirant — 

, Genosse „Baron". Die Büste dieses 
Bârons, eine Arbeit des Bildhauers 
Maniser, befindet sich auch in der 
Kollektion seines Sohnes, Alexan­
der Eduardowitsch Essen.

Eduard Eduardowitsch Essen ab­
solvierte die Petersburger Kunst­
akademie und studierte in Mailand 
Kunstmalerei. Er verstand es, wert­
volle Arbeiten aus Holz zu schnit­
zen. Schachfiguren, Helden russi­
scher Sagen und Märchen darstel­
lend, schnitzte Eduard Eduardo­
witsch aus Holz nach den Ent- 

hervor und legte sie dem Redak­
teur vor.

„Es war mir gelungen“, schreibt 
Wassili Semjonowitch, „unseren 
Leiter der Politabteilung soweit zu 
bringen,'daß Amansholow in der 
Redaktion eingestellt wurde.“

So wurde Amansholow Militär­
korrespondent. In jenen harten Jah­
ren, als er in der Divisionszeitung 
tätig war, schuf er das Poem „Ab- 
dulla"', das der bekannte Dichter, 
Leninpreisträger Nikolai Tichonow 
später eine „Perle der kasachi­
schen Dichtkunst" nannte.

(KasTAG)

seinen Sohn

während der 
Der Sohn 

Kindern aus 
evakuiert.

dieses

hofft, 
in der 
wird.

N. MAJDANSKAJA

Mit tiefem Schmerz teilen wir mit, 
daß Wladimir BESELJUK, talent­
voller Kunstmaler und Illustrator 
einer großen Anzahl deutscher Kin­
derbücher. Inhaber zahlreicher 
Preise und Diplome für sein her­
vorragendes künstlerisches Schaf­
fen am 7. Februar in der Blüte sei­
ner schöpferischen Kraft im Alter 
von 48 Jahren völlig unerwartet 
verschieden ist. Wir trauern um 
den Verlust unseres treuen Freun­
des und werden ihn nie vergessen.

Eine Gruppe von Freunden und 
Kollegen
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